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Kn schnellem Uordringen am

Kson ^ o.
Eine Flandcrnschlacht abgeschlagen.

Deutscher Abcndderrcht.
Berlin,  26 . Okt., abends . (Amtlich.)

Die heutigen Kämpfe in Flandern entwickelten sich
zu einer großen  Schlacht . Starke Angriffe
der Franzosen und Engländer von Bixschoote bis
zur Bahn Roulers -Ipern und zu beiden Seiten der
Straße Menin -Apern sind trotz mehrfachen An¬
sturmes in unserer Abwehrzonc blutig zusam-
mcngcbrochen.
knt.

Im Osten nichts von Bedeutung.
An der italienischen Front sind unsere Korps

ämpfeud in schnellem Vordringen.
Gefangenen - und Beutezahle«

»achscn von Stunde zuStuude.
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Sturz des Ministeriums Vofetti.
L u g a n o, 26. Okt. Das Ministerium B o s e 111

ist überraschend durch eine große Mehrheit
von 314 gegen 88 Stimmen gestürzt  worden.
Offenbar stimmten sämtliche Giolittianer , Inter¬
ventionisten und Sozialisten gegen die Regierung.

Straßenkämpfe in Kronstadt.
Kopenhagen, 26. Okt. (zb.) Aus Kronstadt

wird gemeldet, daß dort voller Aufruhr gegen die
provisorische Regierung herrscht und alle Befehle
Kerenskis ignoriert werden. Zwischen den treu
gebliebenen Truppen und den Redolutionären
finden Straßenkämpfe statt.

Ein Zusammenstoß don Geleitzügen.
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Kopenhagen, 26. Okt. Ueber eine Konvoi-
Kollision  in der Nordsee erfährt ein hiesiges
Telegrammbureau nach telephonischer Rückfrage
in Bergen, daß man glaubt , es handele sich um
zwei Konvois, die im Nebel ineinandergefahren
seien. Man nimmt an, daß nicht weniger als
fünf Schiffe nach der Kollision gesunken
seien. Dies weide von Reisenden und Seeleuten
bekräftigt, die gestern abend aus Lerwick in Ber¬
gen ankamen. Ein Handelsdampfer , der bei der
Katastrophe beteiligt war , kam Montag mittag in
Lerwick  in stark beschädigtem Zustande an.
Außer dem Nebel wird die Katastrophe dem Um¬
stande zugeschrieben, daß die Schiffe im Konvoi
nachts aus Furcht vor deutschenU-Booten mit a b»
geblendeten Laternen  fahren müssen.

Kopenhagen, 23. Okt. (WB.i „Berlingske
Tidende" meldet aus Bergen : Mit dem dänischen
Dampfer „Magnus " sind hier achtzehn Mann des
dänischen Dampfers „Frisia ", der von einem unbe¬
kannten Dampfer in der Nordsee überrannt und
zum Sinken gebracht wurde, eingetroffen . An

des ' '

t erhaltener masfi
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fen.
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Bord des Dampfers „Fnsia " befanden sich vier
Mann des Dampfers „Margarete ", der mit dem
Geleitzuge versenkt worden ist. Unter den Ge-

. retteten sind drei Mann von der „Margarete " u.
vierzehn Mann der „Frisia ". Ein Mann von der
..Margarcte "-Mannschaft wird vermißt.

Kopenhagen, 25. Okt. (WB.) Der dänische
Dampfer „Novillo" ist nach Mitteilungen des Mi¬
nisteriums des Auswärtigen auf der Reise von
England nach Frankreich mit einer Kohlenladung
am 22. Oktober gesunken. Vier Mann der Be¬
satzung sind umgekommen.
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Katzenjammer in Italien.
Genf, 26. Okt. "Die Lyoner Presse meldet: In

italienischen Parlament .̂kreisen zirkulieren
Wünsche nach Verwendung der Sarrail-
Armee  am Jsonzo , falls die Offensive Cador-
nas Kräfte übersteigt. In hiesigen italienischen
Kreisen herrscht tiefster Pessimismus . Die deutsche
Offensive wählte einen Zeitpunkt , da die inneren

. Schwierigkeiten der Negierung über den Kopf
: wachsen.

Die Offensive der Verbündeten an der italienischen
Front schreitet günstig vorwärts.

kl
Zähe Kämpfe an - er Aisne -Front.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  26 . Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Längs der ganzen Front in Flandern war

gestern und während der Nacht der Artilleriekampf
lebhaft. Besonders heftig war das Feuer vom
Houthoulster-Waldc bis Hollebecke; dort steigerte
es sich morgens zum Trommelfeuer . Nächtliche
Teilangriffe der Franzosen und Engländer s«chcitcr-
ten überall vor unseren Linien.

Nach den bisher eingegangenen Meldungen sind
nach Hellwerden an mehreren Stellen der Front
Angriffe des Feindes erfolgt.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach starker Fcurrvorbcreitung stießen die

Franzosen gestern von den Nordhängen des Chemin
des Damcs in den- Aillctte-Grund vor. Ihr An¬
griff brach gegen die in der vorhrrachcndcn Nacht
an den Südrand des Waldes von Piuon herangc-
zogenen Vortruppen , die nach kurzem Kamps aus
das Nordufer des Oise-Aisne -Kanals zurückgezogen
wurden. Es gelang dabei nicht, das von den

letzten Kampftagen in. dem zerschossenen Walde von
Pinon eingebaute Geschützmaterial völlig zu
bergen.

An den übrigen Stellen des Kampffeldes wur¬
den nach erfolgreicher slüwehr des feindlichen
Stoßes unsere Linien plangemäß hinter den Kanal
bei und südöstlich von Chavignon zurückvcrlegt.

Mehrfach versuchte der Gegner die Kaualniede-
rung zu überschreiten; er nmrde von unseren
Kampftruppen überall zurnckgeworfcn.

Ans dem Ostnfer der Maas stürmten tapfere
niedersächsische Bataillone mit Flammenwerfern in
mehr als 1200 Meter Breite die französischen Stel¬
lungen im Channe-Waldc, überwältigten die Be-
satzunaen und brachten Gefangene zurück. Mehrere
zur Wicdereroberuna seiner Gräben vom Feinde
geführte Gegenangriffe .brachen ergebnislos blutig
zusammen.

Bei den übrigen Armeen kam es bei Sturm u.
Regen zu zahlreichen Gefechten von ErknndungS-
abteilnngen.

Vom

Oeftliche« Sriegsschauplatz

Mazedonischen F̂ront
sind keine wichtigen Ereignisse gemeldet.

Ztüienlsche Front
In Ausnützung des Dnrchvruch-

erfslges bei Fliisch und Tsimein
find unsere Mvisronerr Lider Kar«
freit u. Rsm îna hinaus im Kor--
dringen.

Die Truppen des UordfLügels
der 2. italienifchen Armer find,
soweit ste nicht in Gefangenschaft
gerieten , geworfen und im
Weichen.

In unwiderstehlichem Dor-
wärtsdrängen überschritten die
deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Regimenter , an Keistnng
wetteifernd , die ihnen gesetzten
Ziele und warfen den Feind aus
den starken rückwärtigen Köhen-
stellungen , die er halten ver¬
suchte. .

Unter unserem Druck begannen
die Italiener auch die Kschflache

Kainst^ a-Heiligengeist $tivon
raumen . Wir Kümpfen vielfach
bereits auf italienifchem Dsdsn.

Die GefangenenMhl ist auf
über

Mann,

und von der

dabei 700 Offiziere, die Beute
auf Mehr als 300 Ge¬
schütze, darunter viele schwere,

gestiegen.
Klares KerbstweLter begün¬

stigte gestern die Kampfhand¬
lungen.

Ter !. Grneralquartiermeifter.
Lndendorff.

Die Rücksichtslosigkeit der Engländer.
WB. Stockholm, 26. Okt. Die gerettete Be-

scchung des mit dem G e l e i t z u g e in der Nordsee
versenkten schwedisckzen Dmnpsers „W i s b u r" ist
gestern in Gothenburg eingetroffen . Das entente-
freundliche Blatt „Dagens Nyheter". das , wieder-
holt, ohne einen Schatten des Beweises, die Deut¬
schen beschuldigte, auf die Rettungsboote geschossen
zu haben, gibt die Aussagen des Kapitäns Jans -,
son wieder. Dieser berichtet:

Der Ueberfall kam gänzlich unerwartet . Man
hielt die beiden Kriegsschiffe für englische, die die
begleitenden Zerstörer ablösen sollten. Dem Damp¬
fer „Wisbnr " gelang es sofort, zwei Rettungsboote
ins Wasser zu setzen, die sich bereits in 60 Meier
Entfernung von dem Dampfer befanden, ehe dessen
Beschießung begann. Der Danrpfer „Wikander"
wandte den Deutschen die Breitseiten zu. Er er-
hielt einen Schuß mitschiffs. der die Rettungsboots
traf und mehrere Leute der Besatzung tötete. Die
aus dem Wasser befindlichen Rettungsboote wurden
nicht beschossen. Nach demVerschwinden der deut¬
schen Fahrzeuge erschien ein englischer bewaffneter
"ischdampfer. der die Besatzung eines englischen

iOrstörers und zweier Dampfer rettete und dann

w-Mare,

liMMu
liger Ans
halt. Au

Lhnbnri

Die deutsche Froutzurücknahme an der Düna.
Meldung der Petersburger Telegraphenagen-

tur : Zuständige Militärkreise sind der Ansicht, daß
der Rückzug der Deutschen an der Düna , der immer

{noch andauert , den Zweck hat . die Verteidig¬
ung von Riga  zu verstärken, und jeglichen rus-

, fischen Versuch, die Stadt Riga wieder zu erobern,
| unmöglich zu machen. Der Feind erzielt dadurch
eine merkliche Verkürzung seiner baltischen FroLt,
um ungefähr 40 auf 120 Werst. Er zieht die rus¬
sische Armee au, indem er sie zwingt , die schon aus-
gebauten Stellungen zu räumen und andere in der
Nähe des Gegners zu schaffen.

Es handelt sich hier lediglich um die Zurück-
nähme unserer vorgeschobeen Deckungstruppen auf
die Haupfftellung.

nach Lerwick zurückkehrtc. obwohl noch mindestens
fünf weitere Boote mit Besatzungen Oh an der Un-
glücksstellc befanden. Das zweite Rettungsboot des
„Wisbnr " erlebte während des Schußwechsels zwi¬
schen den deutschen Kreuzern und den englischen
Zerstörern ein gefährliches Abenteuer.
Die Kugeln der Engländer gingen über die Köpfe
der Besatzung hinweg. Ein von den Engländern
abgeschossener Torpedo  ist unmittelbar
unter dem Rettimgsboot durchgegangen, so daß er
dessen Kiel berührte . Nach der Darstellung der
schwedischen Seeleute konnte die Rücksichtslosigkeit
der Engländer nicht übcrtroffe « werden.

Das l’oflie den Ententefreunden rat Norden eine
gute Lehre sein. Ans jede englischeVerleu  m-
d u n g gegen die Kriegführuna unserer Tauchboote
sind sie noch hereingefallen . Eine Woche lang hat
die Welt jetzt lvidergehallt mit Klagen über die
grausame deutsche Beschießtmg hilfloser Rettungs¬
boote. Nunmehr kommt die Wahrhett zum Bor-
schein wonach tue Englaänder die Rücksichtslosen
gewesen sind.

Das angebliche deutsche Friedens -Angebot.
Berlin , 26. Okt. (WB^r Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt: Der „Daily Tele¬
graph" läßt sich aus Mailand allerhand Einzel¬
heiten über das in der feindlichen Presse schon
mehrfach besprochene angebliche deutsche Friedens¬
angebot an Frankreich melden. Danach soll
Deuffchland dttrch Vermittlung eines belgischen
Diplomaten die Wiederherstellung Belgiens und
die Abttetung Elsaß-Lothringens gegen Enffchä-
digung auf Kosten Rußlands angeboten haben,
das Anerbieten sei aber von Rußland und Italien
für unannehmbar erklärt worden. Alle diese Mel¬
dungen sind frei erfunden.

Die erfolgreiche Durchbruchsschlacht am oberen
Jsonzo.

Wien, 25. Okt. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Italienischer Kriegsschauplatz: In
mächtigem, unwiderstehlichem Angriff gegen die
italienischen Linien wurde gestern um 7 Uhr mor¬
gens die zwölfte der Jsonzoschlachten eingeleitet.
In treuem Verein mit den deutschen Truppen , die
nun zum ersten Male Gelegenheit hatten , in den
Kampf gegen den treubrüchig gewordenen ein¬
stigen Bundesgenossen einzugreifen , gingen nach
einstündigem Vernichtungsfeuer unserer Arttlle-
rien die kampferprobten Fußtruppen Erzherzog
Eugens  trotz Nhneesturmes und Regenguß
gegen die in monatelanger Tätigkeit und in An-
bettacht unausgesetzter Angriffsgefahr aufs mei¬
sterlichste ausgebauten Kampfstellungen des
Italieners vor.

Der Angriff stieß auf einen wachsamen Geg¬
ner, dem eilig befohlen worden war . unter keinen
Umständen auch nur einen Schritt breit von den so
blutig erkauften Positionen zurückzuweichen. So
entbrannte ein erbitterter N a h ka m p f. der an
manchen Stellen über vier Stunden währte . Um
die Mittagsstunde war die Front der zweiten
italienischen Armee an zahlreichen Stellen zwischen
dem schon nahe der küstenländischenkärntnerischen
Landesgrenze gelegenen Rombon und dem zehn
Kilometer südöstlich von Tolmein befindlichen
Otte Auzza durchbrochen.  Regimenter aus
den österreichischen Alpenländern waren es. die
die feindlichen Stellungen am Rombon und im

Jlitscher Becken im Sturm in Besitz nahmen und
auf dem rechten Jsonzoufer weiter nach Südwesten
Vordringen. Weiter im Süden mußte der Feind
seine Schützengräben vor dem Ansttirm der Deut¬
schen räumen . Vom Gebirge nordwestlich des Krn
drang ein mächtiger Vorstoß weit nach Südwesten.
Ein scharfer Kampf entbrannte um die beherrschen¬
den Höhen westlich und südwestlich des Tolmeiner
Jsonzoknies,-  doch gelang es auch hier den
Unsrigen, unbestrittene Sieger zu bleiben. Die
Wolffchacher Höhen sind in unserem Besitz. Bei
Auzza verloren die Italiener gleichfalls die das
Tal beherrschendenHöhen. Die Kämpfe an der
von hier aus gegen Süden verlaufenden Hoch¬
fläche von Bainsizza-Heiligengeist sind noch nicht
zum Sttllstand gekommen.

In diesem Gebiete, wo große Mengen des
besten italienischen Geschützmaterials aufgefahren
sind und der Schießstand jedes Plänklers im Hin-
blick auf die ununterbrochenen Kämpfe technisch
vollständig ausgebaut ist, war die Rolle der An¬
greifer sehr erschwert, um so mehr, als Geivehre
und Geschütze des Italieners mit verzweifelter
Heftigkeit arbeiteten. Dennoch gelang es auch hier,
Grabenstücke zu erobern, Gefangene einzubringen
und Beute zu machen. Die Kämpfe sind aber auch
hier in günstigem Fortschreiten begriffen.

In langen Kolonnen werden gefangene Jtalie-
ner längs der ganzen Front zu den Kommandos
gebracht. Auch Stäbe von Truppendivisionen u.
Jnfanteriebrigaden befinden sich unter den einge-
brachten Gefangenen. Die Sichtung der großen
Beute, in der besonders schweres Geschützmaterial
in großer Zahl hervortritt , kann erst später er¬
folgen.

Wien, 26. Okt. Aus dem Kriegspressequartier
wird vom 26. Oktober abends gemeldet: Am un¬
teren Jsonzo sind die Verbündeten in erfolgreichem
Vordringen . Die Gefangenenzahl und Beute
wachsen.

Das ewige Rumoren mit der
Karrzlerkrisis.

Berlin , 26. Okt. Die interfraktionÄleir Be¬
sprechungen sind laut Berliner Tageblatt gestern
vertagt worden, nvchdenr ausdrücklich festgestellt
wurde, daß in der sogenannten Kanzlerkrise irgend-
tvelchc Entscheidung rwch nicht getroffen worden
sei. Die Besprechungensollen zu Beginn der kom¬
menden Woche wieder a uf genommen  werden.
Mehrere Abgeordnete, die für ihre Fraktionen an
den Besprechungen teilnahmen, sind gestern abend
wieder ab gereist.

Wiener Tagesbericht . .
Auf »0 km Front im Wanken.

Wien,  26 . Okt. (WB.) Amtlich wird ver-
lautüart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die am mittleren Jsonzo angesetztcn öster-

reichtsch-ungarischen und deutschen Streitkräste
haben in rüstigem Vordringen die Linie Karfreit»
Auzza überschritten. Die Bewegungen werden seit
gestern früh durch schönes Wetter begünstigt.

Auch auf der Hochfläche von Bainsizza—Hei¬
ligen Geist bis in die Gegend von Sain Gabriele
wurde der Widerstand ger Italiener gebrochen.
Der Feind ist im Begriff, alles Gelände freizu-
gcben, dessen Besitz er in der elften Jsonzoschlacht
durch das Leben vieler Tausender erkauft hat . Auf
der Karsthochfläche entwickelten sich bei unverän¬
dert bleibender Lage stellenweise lebhafte Kämpfe.

Der Anprall der Verbündeten vermochte an
zwei Kampftagen die feindliche Linie ans 5 0
Kilometer Frontbrcite ins Wanken
zu bringen . Bei den weichenden Italiener herrscht
größte Verwirrung.  Zahlreiche Verbände
mußten völlig abgeschnitten auf freiem Felde die
Waffen sttecken. Große Geschützmcngen, aus allen
Kalibern zusammengesetzt und unübersehbare
Mengen Kriegsmaterial fielen in die Hand der
Verbündeten.

Eine österrcchisch-ungarische Division nahm süd¬
westlich von Tolmein dem Feind allein 70 Geschütze
ab. Bisher sind über 30 000 Gefangene durch die
Sammelstellen der Verbündeten gegangen und
etwa 300 Geschütze erbeutet worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz und
Albanien:

Unverändert.
Der Chef des Generalstabcs.

Die russische Regierung nach Nischni-Nowgorod.
Lyoner Blätter melden aus Petersburg , die

Regienmg beabsichttge, falls die Lage sich weiter
verschlimmere, nicht nach Moskau, sondern nach
Nischni-Nowgorod überznsiedeln. Die Wiederwahl
des Exekutivausschussesdes Arbeiter - und Solda-
tenrates in Kiew war ein Sieg fiir die Maxima-
listen.

8
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Das Ergebnis unseres M-Koot-
Krieges im September 1917.
Trotz aller- in der feindlichen Presse zur Schau

getragenen , künstlichen Siegeszuversicht, mit der
den infolge wachsender Wirtschaftsnöte verzagenden
Bevölkerungen des Vielvcrbandes immer wieder
eingeredet wird , man sei der deutschen U-Boot-
Waffe endgültig Herr geworden, arbeitet diese
stetig und unbeirrt an der Zermürbung der Kampf¬
kraft und des Kriegswillens uüserer Feinde fort.
672 000 Tonnen des für unsere Gegner nutzbaren
Handelsschiffsraumes sind im Monat September
auf den Meeresgrund gesunken, wodurch sich die
bisherigen Erfolge des uneingeschränkten U-Boots-
Krieges auf 6 975 000 Tonnen erhöht haben. Das
Septemberergvbnis , das hinter der Augustbeute
von 808 000 Tonnen , sowie hinter dem bisherigen
Durchschnitt der Versenkungen von 872 000 Ton¬
nen im Mont zurückbleibt, hält sich durchaus im
Rahmen der von unserer Marineleitung zu Beginn
des U-Boot-Krieges zugrundegelegten Erwartun-
gen. Zunächst erklärt sich der Rückgang der Ver¬
senkungsziffer rein logisch aus dem sich ständig ver¬
mindernden Frachtraum der Entente , der Schiffs¬
verkehr nach den uns feindlichen Ländern nimmt
ständig an Dichtigkeit ab, die Meere veröden. Der
verringerte Seeverkehr, der eben Zweck und
Folge unserer U-Boots -Tätigkeit ist, wird von dm
Kommandanten der zurückkehrenden U-Boote und
von neutralen Seeleuten , sowie durch ausländische
Pressemeldungen und Verkehrsstatistiken in den
feindlichen Ländern , hinreichend bezeugt. Die Ver¬
senkungsziffer hat also bei sinkendem Frachtraum
naturgemäß eine sinkende Tendenz. Es kommt hin¬
zu, daß die erfolgreiche Tätigkeit der U-Boote von
zahlreichen Faktoren , wie Witterungsverhältnissen,
zeitweisen Stockungen des Schiffsverkehrs infolge
längerer Liegezeit der Schiffe, Entlade - und Trans¬
portschwierigkeiten in den feindlichen Häfen usw.,
beeinflußt Avird, die in den einzelnen Monaten
wechseln.

Eine richtige Einschätzung der fortschreitenden
Erfolge unserer U-Boot-Waffe ergibt sich für den
Laien nicht an der Hand der absoluten Versen-
kungsziffern sondern indem man diese in ein Ver¬
hältnis zu denr unseren Feinden von Monat zu
Monat noch verbleibenden Schiffsraum bringt.
Nach einer zuverlässigen, bereffs früher aufgfftell-
ten Berechnung, die den vor Beginn der Seesperre
für die englische Heimatsversorgung einschließlich
der Verbündeten verfügbaren Schiffsraum nach
Abzug der für den Kriegsbedarf erforderlichen
Tonnage und des dem Sperrgebiet fernbleibenden
Teiles der neutralen Schiffahrt , auf 9 % Millionen
Tonnen annimmt und den natürlichen ' Abgang
durch Havarie usw. auf 55 000 Tonnen , den Zu¬
wachs an Neubauten auf 250 000 Tonnen nionat-
lich veranschlagt, ergibt sich folgende Übersicht:
Im Febraur - 781 500 To.

(von 9750 000) - 8,05 v. H..
rm März 885 000 Tonnen

(von 9 163 000) - 9,66 v. H.,
im April 1091000 To.

(von 8 473 500) — 12,88 v. H.,
im Mai 869000 To.

(von 7 577 500) — 11,47 v. H.,
im Juni 1016 000 To.

(von 6 903 600 — 14,72 v. H.,
im Juli 811000 To.

(von 6 082 500) — 13,33 v. H..
im August 808 000 To.

(von 5 466 600) — 14,77 v. H.,
im September 672 000 To.

(von 4 853 500) — 13,85 v. H..
Der Prozentsatz der monatlichen Versenkungen

im Verhältnis zum ständig sich vermindernden Ge¬
samtschiffsraum ist im September nahezu derselbe
gew.fen , wie in den Monaten der größten Versen¬
kungsziffern . Allen Lügen und Verleumdungen
unserer Feinde , die mit der geringeren U-Boot-
Beute im September ein Nachlassen des U-Boot-
Krieges zu beweisen, keine Mühe scheuen dürften,
können wir angesichts dieser beweiskräftigen Zif¬
fern die unabwendbare , stetige Abnahme ihrer Ge¬
samttonnage entgegenhalten.

Eine Rede Tiszas.
In der Debatte über das Budgetprovisorium im

ungarischen Abgeordnetenhaus ergriff Graf Tisza
(oppos.) das Wort und erörterte auch die Friedens¬
frage . Er sagte: Es ist ein ernstes Hindernis für

Unpolitische Zeitliinfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 26. Oktober.

In acht Tagen werden die protestantischen Mit¬
bürger ihr Reformationsfest  feiern . Da
hinein wollen wir uns nicht mischen, es sei denn,
daß wir gar zu arg angegriffen würden. Jeder
Teil feiere friedlich nach seiner Art . Die Katho-
liken begehen zur selben Zeit ihren Festtag
Allerheiligen  und ihren Gedenktag Aller¬
seelen.  Schon in der Friedenszeit erhebende
Tage ; in der Kriegszeit besonders erbaulich. Denn
jetzt gedenken wir nicht nur der äl t e r e n Voraus¬
gegangenen, sondern vor allem der jüngeren,
die während dieser blutigen Jahre in so großer
Zahl den Gang ins Jenseits angetreten haben.
Und wenn wir die Gemeinschaft der Heiligen be-
gehen, so haben wir den brennenden Wunsch, in
lebendiger Gemeinschaft zu bleiben mit den Lieben,
die dev Krieg vorzeitig von unserer Seite gerissen
hat.

Wer lebende  Angehörige und Freunde im
Felde stehen hat , der rüstet sich jetzt zur Absendung
von Weihnachtspaketen und -Päckchen, von Liebes¬
gaben, die den Kämpfern den vierten Kriegswin¬
ter erleichtern und etwas Duft vom Christbaum i”
die Unterstände bringen sollen. Ins Jenseits gel,,
keine Eisenbahn und kein Postwagen. Können
wir den gefallenen Helden keine Liebesgabe mehr
zukommen lassen? O doch! Das Gebet  der
Liebe geht über die Wolken. Die herzliche Für¬
bitte für die armen Seelen wirkt noch sicherer und
besser, als die abgewogenen und eingepackten Lie¬
besgaben auf Erden.

Gehören sie denn noch zu den arinen Seelen im
Fegfeuer ? Niemand weiß es, aber wir alle hoffen,
daß ihnen die Läuterungszeit verkürzt und bald
das Tor der Seligkeit aufgetan worden ist. Sie
haben ja schon auf Erden ein Fegfeuer vorweg
durchgemacht. Sie haben ihr Leben zum Opfer ge¬
bracht: sie sind als Blutzeugen gestorben; auch sie
sind Märtyrer  sozusagen . Die eigentlichen
Märtyrer starben für den Glauben;  die mili¬
tärischen Märtyrer starben für die Pflicht.  Die
Glaubenslehve und die zehn Gebote — die sind
beide Gottes Wort und Wille. Wer opferfreudig
sein Leben hingibt nach der Vorschrift seines
christlichen Gewissens, der war getreu bis zum

den Frieden , wenn die Forderung des Friedens
um jeden Preis erhoben wird . Leider haben auch
vereinzelt Angriffe auf die treuen deutschenB u n-
des genossen  stattgefunden , mit denen wir
Schulter an Schulter unsere Unabhängigkeit ver¬
teidigt haben und mit denen vereint wir den Frie¬
den durchsetzen wollen, der die Lebensbedingungen
Ungarns sichert. Es ist ein trauriges Zeichen, daß
einzelne den Wunsch nach Frieden für ihre Partei¬
zwecke ausnutzen »vollen. Der Redner tvandte sich
sodann gegen die Behcurptung, als ob von den Mit-
telmächten der Krieg hervorgernfen worden sei, und
sagte: Nach den Enthüllungen im Suawmlinow-
Prozeß ist cs für jedermann klar, daß die E n -
tente  aggressive Absichten verfolgte und daß all
ihr . Sinnen und Trachten auf . die Erniedrigung
Deutschlands und auf die Anfteilnng der Monarchie
gerichtet gewesen ist. Es ist eine unerhörte Zu¬
mutung , ivenn die Entente erklärt , sie wolle mit
dem deutschen Volk Frieden schließen unter der Be¬
dingung , daß Deutschland eine solche Regierung
an die Spitze stellt, die der Entente genehm sei. So¬
gar das <2chlagwort des annexionslosen Friedens
wird so gedreht und gedeutet, daß den Mittel-
mächp'n Gebiete entrissen tverden sollen. Ist cs
unter solchen Umständen Wohl gestattet, den Schein
zu erwecken, als ob unser deutscher Bundesgenosse
ein Hindernis für den Frieden sei? Ist es nwbl er¬
laubt , auch mir die Zumutung laut tverden zu
lassen, als ob von unserer Seite ein Druck auf
Deutschland zu üben sei. danrit es. selbst mit terri¬
torialen Opfern , Frieden schließe? Ick halte es
für gefährlich inrd für der Friedenssache »chädttch,
wenn auch nur vereinzelte Stimmen laut werden.

Im flandrischen Hauptquartier.
Ein Sonderberichterstatter der Korrespondenz

Norden  hatte dieser Tage Gelegenhett, den
Schlachtendenker und den Schlachtenlenker diese»
Frontabschnitts in ihrem Hauptquartier rn emem
kleinen flandrischen Orte zu sprechen und über
ihre Meinung zu befragen. In vier der gewal¬
tigsten Abwehrschlachtenhaben diese Männer , der
Heerführer General S i x t von Armin  und
sein Gencralstabschef General  v o n L o g-
b e r g die b e i d e n A b w e l, r l ö w e n , wre
das Heer" sie betvnndernd nennt , ihr Können be-
wiesen. Auch jetzt lautet ihre Antwort tme früher:
„Durch kommen sie nicht! Eher»oerbluten sie!"

Aus den Aeußerungen der beiden Führer seren
die folgenden wiedcrgegeben:

„Ein . S i e g ; im Stellungskriege seht einen
totalen Durchbruch  voraus mit allen seinen
verhängnisvollen Folgen : der Rüuninng beherr¬
schender Hauptstellungen , der Aufgabe ganzer
Landabschnitte, der Rückverlegung der Front wert
nach hinten , wie es nach deutschen Offensiven rn
Galizien , Rußland , Serbien , Rumänien nnd letzt¬
hin noch bei. Riga der Fall war . Das aber ist an
der Flandernfront an keiner Stelle der
Fall:  außer einigen wenigen, als Stützpunkte
wertlos aewovdenen Dörfern und Gehöften haben
die Engländer , trotzdem sie ihre ganze Armee uns
gegenüber ins Feld geführt nnd 60 Divisionen rn
den Kampf gewcrfen haben, nichts Entscheidendes
erreicht, und unserer U-Boots -Basis , auf die sie
abzielen, sind sie um nichts näher gekommen. Es
ist der zähen Tapferkeit der Engländer , die man
auch als Gegner anerkennen kann, geglückt, uns
im Ppernbogen weiter zurückzndrücken nnd etwa
in der Mitte den Bogen spitzkeilförmig eingebuch¬
tet zu haben. Aber das ist auch alles und bedeutet
in keiner Weise eine Gefahr für uns , denn an die¬
ser Stelle weiter zu drücken, setzt den Gegner sel¬
ber unseren Flankenwirkungen ans . Der Gegner
muß also, wenn er an der weitesten Einbrnchsstelle
nicht konzentrisch gefaßt werden will, ini weiteren
Verlaufe der Ereignisse auch unsere Eckpfeiler an¬
rennen , muß dasselbe Spiel mit grandioser Muni¬
tionsverschwendung und beispiellosen Menschen¬
verlusten an anderen Stellen von neuem beginnen
und kann bei diesem Hin und Her des Angriffs,
bis der Winter kommt, der seinem heißen Be-
mühen von selber ein Ziel setzt, doch höchstens —
aber auch wirklich nur im Höchstfälle, — ein paar
Kilometer vorwärts komnren, um dann in einem
Gelände überwinterm zu müssen, das nicht nur
strategisch keine Vorteile mehr bietet, sondern auch
seinen Truppen infolge der Beschaffenheit, in die
es durch die Kämpfe versetzt worden ist, die Lebens-
Möglichkeiten bis zur 'Unerträglichkeit vermindert
und sie zermürbt . Ein D u r chb r u ch aber ist
angesi chts der deutschen Verteidigungsmaßnabmen

Tode und wird Gnade finden vor dem gerechten
Richter. Darum wollen wir zuversichtlichauch
schon am ersten Feiertag unserer Lieben gedenken,
wenn wir hören in der Epistel aus der Geheimen
Offenbarung:

„Dann sah ich eine große Schar , die niemand
zählen konnte, aus allen Völkern und Stämmen
und Nationen und Sprachen : die standen vor
dem Throne und vor dem Lamm, angetan mit
weißen Kleidcrm nnd hatten Palmen in ihren
Händen, und sie riefen aus voller Sttmnre und
sprachen: Heil unserm Gott , der auf dem Throne
sitzt, und dem Lamme!"
Hoffen wir , daß unsere Lieben sich bereits in

dieser Schar der Glücklichen befinden. Es ist ja
keine kleine. Gruppe von wenig Bevorzugten, son¬
dern eine große Schar , die niemand zählen kann,
an der alle Völker und Stämme und Zungen teil¬
haben. Es ist die Masse der Getreuen , die nach
bestem Gewissen bis zum Tode ihre Pflicht getan
auf dem Posten, wohin sie Gottes Fügung gestellt
hatte.

Fehler und Schlacken gibt es freilich auch bei
den getreuen Knechten, und da wir nichts Sicheres
wissen über das Schicksal der Einzelnen , so werden
wir auch am Allerseelentag der Kriegsopfer in der
Fürbitte gedenken. Wenn der Betreffende dieses
Gebetes nicht mehr bedarf, so wird de? Allgütige es
einem andern zugute rechnen. Aerloren geht kein
einziger Seufzer , der aus einem braven Herzen
emporsteigt.

Eine leibliche  Erquickung können wir den
Vorausgegangenen nicht mehr bieten, wohl aber
eine Erquickung für die Seele.  Dieser Seelen¬
verkehr — es ist die erhabenste und beste Feldpost
unter Vermittlung des Himmels . Vollständig
portofrei und unbedingt gesichert. Die Rückant¬
wort kommt freilich nicht in sichtbarer oder greif-
barer Form , aber du fühlst in deinem Herzen, daß
die lieben Seelen dir Gruß und Dank schicken.

Wer gehört zu den Kriegsopfern ? Neben den
Helden, die ^ auf dem Kampfplatz gefallen sind,
kommen auch alle diejenigen in Betracht, denen
die Sorgen , die Anstrengungen, der Kummer , die
Entbehrungen den irdischen Lebenspfaden verkürzt
haben. Mancher von diesen Hinterftontleuten hat
auch schwer, sehr schwer gelitten , und wenn er in
tteuem Pflichtgefühl sein Kriegskreuz gettagen
hat, biß, er zusammenbrach, so gebührt ihm auch

und der ausreichenden Reserven an Mannschaften
und Material , mit denen wir jeden Stoß zu
parieren und alle notwendigen Gegenstöße auszu¬
führen imstande sind, heute noch mehr ausge¬
schlossen, als es bei den vorhergehenden Offensiven
der Fall war.

Ueber die Zahl der im FlandeLnabschnitt käm¬
pfenden deutschen Truppen können natürlich ge¬
naue Angaben nicht gemacht werden. Die
zahlenmäßige U e b erl e g c n h e i t der
Engländer  tvird die zwei- bis dreifache sein.
Bei der Artillerie haben wir festgestellt, daß un-
seren Batterien die zwei- bis dreifache Ueber-
legenheit gegeuübersteht, mit sehr viel mehr
schweren Geschützen, als wir besitzen; eine weitere
Erleichterung für die Engländer liegt darin , daß
sie etwa 80 O00 Arbeitssoldaten , darunter auch far¬
bige, für die Heranschaffung der Munition bereit¬
gestellt haben, während bei uns die Bedienungs-
mannsclxfft selber für die Geschütznahrung zu sor¬
gen hat . Und endlich, das Massenaufgebot
an Munition!  Es handelt sich hier ja wohl
um die gewaltigen Restbestände aus Magazinen,
sodann um die Erzeugnisse aus englischen und
französischen Fabriken , und der Transport aus
England ist bei dem kurzen Seewege von Dover
nach Calais schwerlich ganz zu unterbinden . Da¬
gegen scheint Amerika  mit seiner Munitions-
lieferung durch den U-Boot-Krieg ersichtlich st a r k
behindert  zu sein, und die Munition selber
hat sich tvesentlich verschlechtert. Wir haben viele
Blindgänger seststellen können."
Hindrnburg über unsere künftige Rohstoffpolitik.

Dresden , 26. Okt. In einem Schrelben an den
hiesigen Ethnologen Dr . Klötz sagt Generalfeld¬
marschall v. Hindenbui 'g: „Unser Kolonialbesitz
muß uns , vor allem durch Lieferung der Rohstoffe,
die Deutschland für Volksversorgung und Kriegs-
rüstung fehlen, rlnabhängig machen vom Willen
des Auslandes ."
Der Granaten -Orkan am Damenweg vor Laon.

Amsterdam, 26. Okt. Telegraphen -Union.
Reuters Korrespondent im französischen Haupt-
quartier meldet über die Kämpfe bei Laon, daß,
vom rein artilleristischen Gesichtspunkt aus be-
trachtet, diese Tat eine der wichtigsten im Kriege
ist. Niemals , außer vielleicht bei einzelnen Ge¬
legenheiten während des abgelaufenen Sommers
in Flandern , sei eine so gewaltige Artilleriemacht
auf einem einzelnen Punkt zusammengezogen ge¬
wesen. Die Artillerievorbereitung der" Franzosen
dauerte verschiedene Tage , und das Trommelfeuer
stieg während der Angriffsnacht zwischen3 und 5
Uhr morgens , kurz vor dem Airgriff, zri einem
Fenerorkau von unerhörter Heftigkeit.

Maugcl an Lokomotiven.
WB. Rotterdam , 26. Okt. Im englischen Han-

delsamt tvurde einer Abordnung von Handelsrei¬
senden mitgeteilt , wenn das Publikum nicht von
selbst weniger reise, so müßte die Regierung den
Eisenbahnverkehr weiter einschränken, da 500
Lokomotiven zu Kriegszwecken nach Frankreich ge¬
sandt seien.

Das Schicksal der Zarcasamilie.
London, 26. Okt. (Reuter .) Wie die russischen

Blätter melden, wird das russ. sog. Vorparlament
in Kürze in einen Gedanken-Austausch über die
Zukunft der Familie Romanow eintteten . In
erster Linie soll die Frage der eventuellen Ueber-
siedlung Romanows ins Ausland  erörtert
werden.

Deuifchjand.
- Einiges zur Krisis.

Aus Berlin schreibt man uns von zuständiger
Seite:

Wir haben gestern bereits darauf hingewiesen,
daß etliche sensationslüsterne Berliner Blätter wie-
d-w drauf und dran sind, die gegenwärttge unge¬
klärte innerpolitische Lage nach ihrem Belieben so
aufzubauschc:i und auszuschlachten, bis wir wieder
glücklich die Verwirrung im Lande haben, die wir
im Juli ds. Js . so tief beklag t und von deren
zer-setzender Wirkung wir uns bis heute noch nicht
ganz "erholt haben. Gewiß wäre es unklug und
verfehlt , den Kopf in den Sand zu stecken und zu
tun , als ob noch alles im bestm Geleise bei uns
liefe und von einer Krisis in der Regierung nicht

die Palme und das ehrenvolle Gedenken am Er¬
innerungstag . Es ist eine sehr große Schar , nicht
aus allen Ständen und Klassen und Altersstüfen,
aus allen Städten und Klassen und Altersstufen,
aus beiden Geichlechttrir.

Mit jedem Kriegsjahr hat sich die Zahl der
Seelen , denesi wir Verehrung oder Fürbitte
weihen, außerordentlich vermehrt . Darum muß
im vierten Kriegsjahr unsere Andacht in diesen
Tagen sich weiter steigern.

Wen traurig  ist über die vorzeitige Tren¬
nung , kann doch st o l z sein über den ruhmvollen
Abschluß des Lebens. Mit der Wehmut  ver¬
trägt sich ganz gut der ungebrochene Wagemut.
Was die Heimgegangenen wacker besorgt haben, so
lange sie sich rühren konnten, das wollen wir
wacker fortführen bis zum glücklichen Ende. Täten
wir es nicht, so wären wir ja der Verlängerung
unseres Lebens gar nicht wett.

Zu welchem Ende? R. i. p ., ruhe in Frie¬
den,  ist die Losung auf den Gottesäckern, die man
auch Friedhöfe nennt . Die Heiligen haben schon
ihren vollen Frieden ; die armen Seelen sehen dem
endgültigen Friedensschluß entgegen. Auch wir
auf Erden sehnen uns nach dem Frieden , soweit er
hier unten errejchbar ist, und all ' unser Ringen,
Dulden , Kämpfen gilt dem Frieden , in dem wir
eine gewisse Ruhe finden möchten. Wann wird er
kommen, der ersehnte Friede , und wie wird er
aussehen? Darauf kann di» Weltweisheit noch
keine Antwort geben, denn es gilt auf Erden noch
immer der Spruch : Es kann der Beste nicht im
Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht
gefällt . Die Willensmeinung der verhetzten Nach¬
barn ist aber immer noch unklar und unberechen¬
bar . Wir müssen noch nachhelfen  zur Auf-
besserung des Willens . Immer noch neue Kraft-
proben, immer noch weitere Geduldsproben . Da-
hei hat nun der gläubige Christ einen großen Vor¬
teil . Er weiß, daß er auch im allerungünsttgsten
Falle doch in den Genuß des vollen und dauer¬
haften Friedens gelangen wird. Sollte die Welt-
geschichte auch alle seine Hoffnungen enttäuschen,
so bleibt ihm doch das Jenseits  als Erlösung
und Beseligung für alle Zeit . Der Krieg ist lang,
aber das irdische Leben ist kurz und das Friedens¬
leben in der hesseren Welt wird auch bald für uns
seinen Eingang öffnen. Das ist die e w i g e Ruhe.
Ueber ein Kleines , dann find wir wieder vereint

gesprochen werden könne; weit verfehlter >.,nd ^
hängnisvoller aber will es uns scheinen, daß
Krisis , zu deren Beilegung überall der h 0;-f c
Wille  vorhanden ist, von ttlichen Sensation^
machern wieder dazu benützt wird, um den Teuftt
an die Wand zi, malen und zu tun , als ob bei um
alles drunter und drüber ginge. So liegen dj»
Dinge tvahrhaftig nicht! Man darf wohl anneh
men, daß aus den Vorgängen im Juli ds. Js . nS
aus den Wirkungen, die davon ausgingen , alle, die
es angeht, gelernt haben, und darum ist es he«t»
ein überall a n e r ka n n t'c s vaterländis ch
Gebot,  daß den krisenhaften Erscheinungen mit
Ru h e und Besonnenheit  nahegetreten u>irö
Oberstes Gesetz  bei der Beurteilung der fil>-
genwärtigen Krisis muß die Anerkennung des Rech,
tes der Krone sein, daß sie allein entscheiden muß
ob in den obersten Reichsämtern ein Wechsel der
Personen eintreten muß oder nicht. Wir lehnen ez
jederifalls auf das allerentschiedcnstct ab, aus der
gegenwärtigen Unsicherheit  in Personal fragen
Forderungen  für eine Machterwciterung des
Parlaments abzuleiten , und tvir werden mit der
gleichen Entschiedenheit allen Bestrebungen ent-

'gegentreten , die die Not des Krieges dazu benutzen
wollen, um grundstürzende Veränderungen unseres
Verfassungswesens durchzrfführen. Wir haben uns
an der Lesung der Aufgaben beteiligt , die dem Ver¬
fassungsausschuß des Reichstags oblagen und wir
bleiben dabei, daß die im inneren notwendigen
Reformen vorerst der Ertvägung und Beurteilung
dieses Ausschusses überlassen bleiben. Die Hoff-
nung ist aber gewiß auch nicht unberechtigt, daß
der gesamte Reichstag nicht darauf ausgehen wird,
im gegenwärtigen Augenblick es auf Machtproben
ankommen zu lassen; die zwischenparteilickfen Be-
sprechungen innerhalb der vier Parteien des Zen¬
trums , der Nationalliberalen , der Fortschrittler und
der Sozialdemokraten haben vielmehr, wie mir
schon gestern mitteilen konnten, eine vollstän-
dige Einmütigk eit  über alle schwebenden
Frage ergeben. Daß diese Einmütigkeit nicht zu
stände gekommen wäre, wenn von der einen oder
andere:: Seite Forderungen erhoben worden
wären, , zu deren Erfüllung sich Zentrum und Na¬
tionalliberale sicherlich nicht hergegeben hätten , liegt
auf der Hand.

Worauf es dem Reichstag und dem ganzen Volke
ankommen muß, das ist die möglichst endgültige
Ausräumung des Krisenstoffs, dessen wir in dieser
schweren Zeit wahrhaftig cntraten müsst». Es
kommt darauf an , daß zwischen Reichsleituna und
Volksvettretung eine gemeinsanre Plattform festge-
setzt wird, auf der ein gemeinsames und ersprieß-
liches Arbeiten während der Dauer des Krieges
möglich ist. Es muß Klarheit geschaffen werden ■
zwischen Regierung und Volkswrttriung , denn
ohne diese Klarheit ist ein gegenseitiges Vertrauen
nicht denkbar, ohne dieses Vertrauen aber läßt sich
dieser Krieg weder im Innern noch nach Außen zu
»inem baldigen guten Ende führen .' Not tut darum
ein klares und offenes Programm , zu dem sich Re-
gierung und Reichstag für die weitere Dauer des
Krieges rückhaltlos bekennen. Und man darf wohl
annehmen, daß die Aufstellung eines solchen Pro¬
gramms den Hauptberatungsgegenstand der zwi-
schenparteilickenBesprechungen gebild t h it. Wenn
hierbei eine volle Einmütigkeit zwffchm d.m betei¬
ligten Parteien erzielt worden ist, so ist zweifellos,
schon sehr viel erreicht worden und dann dürfte es.
für die Regierung auch nicht mehr schwer sein, sich
zu einer solchen Reichstagsmehrheit , die ihre Be¬
reitwilligkeit •6nr Mitarbeit so offen und man darf
gewiß auch sagen so uneigennützig bekundet, zu be¬
kennen. Indem die Reichstagsmehrheit die Ent¬
scheidung über Veränderungen in der Reichsleitung
ganz der Kr o n e überläßt,  bekundet sie zu¬
gleich ihren Entschluß, mit jeder Regierung zum
Wohle des Vaterlandes zu arbetten , die sich mit
ihr nach außen und innen offen und ehrlich zu einem
gemeinsamen Arbeitsprogrämm bekennt.

* Wahlrechtsvorlage und Neuwahlen. Eins
offiziöse Korrespondenz erklärt , eine Neuwahl des
preußischen Abgeordnetenhauses nach der künfigen
Wahlordnung könne erst nach Friedensschluß er- -
folgen, gleichviel wann die Gesetze über die Neuord¬
nung des preußischen Lanotages verabschiedet wür¬
den. Es sei daher praktisch nicht von Erheblichkeit,
ob die Inangriffnahme der betreffenden Vorlagen
in den gesetzgebend-n Körperschaften sich um einige
Tage verzögere, und es erscheine völlig ungerecht¬
fer tigt , wenn von einigeir Seiten der Vorwurf der

mit den Seelen der Vorausgegangenen und brau¬
chen weder Störung noch Trennung zu fürchten. '
lieber ein Kleines!  Was dazwischen liegt,
kommt uns freilich noch schwer vor, aber wer den
Blick in die Weite und Höhe richtet, der .kommt
üben alle irdischen Schützengräben und Granat¬
löcher leicht hinweg in dem Flugzeug des Glau¬
bens mit dem Propeller der Hoffnung.

Feiern wir heute das Fest auf Erden in dem
rechten Geiste, um nach kurzer Frist dieses Fest im
Jenseits begehen zu können in der vollendeten Ge¬
meinschaft der Heiligen . Von der Weltkirche zur
Hintmelskirche!

Darf ich an diese Festgedanken noch ein Wott
vom Gel de fügen ? Nun . der Anleihesieg darf
sich in jeder  Gesellschaft sehen lassen. Was da
zusammenfließt, das ist kein sogen, schnöder Mam¬
mon, sondern eine geheiligte Opfergabe.  Die¬
ses Geld ist ein Werkzeug def Tugend . Das
deutsche Volk hat wiederum seine Pflicht erftillt , .
und diese patriotische Tat ist auch ein gutes Werk
im christlichen Sinn ; ein Verdienst vor Gott wie
vor der Welt.

Ueber 12 Milliarden , und das bei der siebenten
Anforderung nach halbjähriger Frist ! Vor weni¬
gen Jahren noch hätte kein Mensch geglaubt, daß
Deutschland so reich sei, um Jahr für Jahr in zwei
Anleihen 25 000 Millionen aufzubrrngen . Herr¬
lich, daß wir es können!  Und noch heuliäMr,
daß im ganzen Volke der treue und zähe Wille
herricht, der das große Werk immer wieder zum
Gelingen bringt.

Wir haben Geld wie Heu, wird mmcher aus¬
gerufen haben. Ich möchte sagen: Wir haben so¬
viel Geld, wie wir brauchen, und obendrein haben
wir auch im Volk die Einsicht, die Ovferwilligkeit,
den Stattmut und die Ausdauer , die wir brau¬
chen. Das Geld wird in st o f f l i che Wehrmittel
umgesetzt. Die sittliche Volkskraft, die hinter de«
Zeichnungen steckt, braucht nicht umgewandelt zu
werden ; die bleibt und wirkt für den Enderfolg,
für den glücklichen Frieden.

Regiert Geld die Welt? Geld ist ein H e b e I, t
der nicht aus sich wirkt, sondern durch ine
Hand,  die ihn richtig ansetzt und bewegt. Der
lange Hebel ist da ; die deutsche Hand  W
auch da. Vorwärts!

'i
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Der hl. Georg,
Patron des Bistums Limburg.

Als für das zu Anfang des vorigen Jährhun-
i edrts aus den Nassau ischen Erblanden , großen Tei-

i len der geistlichen Kurfürstentümer Mainz und
■ jtrier und einer Anzahl anderer kleinerer Herr-
! schäften zkffammengebaute Herzogtum Nassau und

>t die freie Stadt Frankfurt a. M . ein eigenes
Bistum  errichtete wurde, gab der Apostolische

s Stuhl demselben als himmlischen Patron einen
! der 14 Nothelfer , den hl . Erzmartyrer

Georg,  welchem auch die Kathedrale des neuen
\ Bistums , die alte Stiftskirche zu Limburg , der

Residenz des Bischofs geweiht ist. Der hl. Georg
: gehört zu jenen Blutzeugen Christi , die im Mor-
I gen- wie im Abendlande von Altersher überaus
t hoch verehrt werden, über deren Leben aber nur
[ wenige nähere Umstände bekannt sind. Für die
l alten Christen war eben die Hauptsache der glor-
s reiche Martertod , das Ende des Lebens der Blut-
k Zeugen des Hckrrn, der ihre ganze Aufmerksamkeit
l fesselte. Was sie darüber wußten , genügte ihnen.
[ Infolgedessen wissen wir auch über das Leben des
[ 1)1. Georg aus verbürgten Nachrichten nur , daß er
| ans einer angesehenen Familie in Kappadozien
i stammte und unter dem heidnischen Kaiser Dio-
. kletian,  der von 284—306 re ^ lnSs als Offizier
? in dessen Heere Kriegsdienste tat . Der Kaiser

schätzte ihn wegen <̂ ner Tapferkeit sehr hoch und
s war ihm sehr gewogeli, ohne zu wissen, daß e-
; Christ sei. Der Heilige fvrdrie im Stillen mit
^ dom größten Eifer die Ausbreftung des hl. Gwu-
: bens, unterstützte aus seinen reichen Mitteln die
f armen Christen mit der größten Freigebigkeit , un-
L terrichttte sie in den Wahrheiten des Glaubens und

suchte sie auf jede Art für Christus den Herrn zu
begeistern. Dabei verfolgte er mtt der größten
Aufmerksamkeit die Politik des Kaisers und er-

s kannte frühzeitig , daß Diokletian eine Christenver-
solgung plane und ins Werk setzen werde. Sobald

-er sich darüber klar war , boreittte ec sich aus das
Martyrium vor, das er sich bevorstehen sah. Er ver¬
teilte sein Vermögen unter die Armen , erklärte sich,
als die ersten Blutedikte des Kaisers gegen die
Christen erschienen, alsbald offen als Christ und

, trat mit kühnem Freimut in Nikomedim vor den
- .Kaiser hin, um ihm ernste Vorstellungen zu
! anachen. Diokletian war außer sich, daß einer sei-
> uer angesehensten Offiziere sich zu dem verhaßten
l Christenglauben bekenne imd ließ kein Mittel im-
) versucht, ihn davon abzubringen . Die Aufforde-
» rung des Heiligen , selbst Christ zu werden, wies
! Diokletian mit grimmigem Hohne' zurück und be-
l mühte sich nun , bald mit Schmeicheleien, bald durch
* Drohungen mit den ausgesuchtesten Martern , den

christlichen Helden umzustimmen. Aber alle seine
j >Anstrengungen blieben erfolglos . Der Anblick des

! lodernden Scheiterhaufens und dw gräßlichsten
Marterwerkzeuge en'chreckten den tapferen Krieger,

0 der- in so vielen Schlachten dem Tode furchtlos ins
f Auge geblickt hatte, nicht im mindesten. Mutig u.
! standhaft erduldete er alle Qualen , die der Wüte-
. rieft üb'w ihn verhängte und bot zuletzt in heilig->r
\ Freude , daß er für seinen Glauben sterben dürfe,

fernen Hals dem Henkerbeile hin . So ging er im
t Jahre 303 glorreich in die ewige Herrlichkeit ein.
s 'Seine Verehrung verbv 'itete sich bald über die
\ 'ganze Kirche und viele Gotteshäuser wurden ihm
\ -geweiht . Der hl. Georg wurde namentlich der P a-

tron der Soldaten,  und soll zu Pferds dem
c Heere der Kreuzfahrer vor der Schlacht bei An-
! tiochien und dem König Richard I . vor seinem Feld-
! Zuge g>'gen die Sarazenen siegverhcißend erschienen

fein. Deshalb wird er auch meist zu Pferde abgc-
bildet, unter dessen Füßen sich eiu Drache, das
Sinnbild des höllischen Feindes windet , den der
heilige mit seiner Lanze durchbohrt:

Unserem Bistum fehlte nun bisher ein e i g e -
n e s L i d zu diesem seinem glorreichen Patron,
ias die Gläubigen ihm zu Ehren beim Gottes-

ilUltl »kl FW 8. MM.
Humoristischer Roman von Viktor Helling.

Ü) (Nachdruck verboten.)
„Da ist uns die Hcth also richtig zuvorgekom-

wen !" sagte Frau Gabriele , als sie mit dem Brief
-u ihrem Monn ins Zimmer gerauscht kam. „Die

- gute Heth läuft ja förmlich Amok! Aber wenn
auch! Das beweist nur zur Evidenz, daß Höchst
dort erklärtes Liebkind ist. Du solltest jetzt

l wirklich nicht eine Stunde länger zögern,
l Flodoard . den Mann zu deinem Adjutanten zu
^ machen. ÄZer solches Talent besitzt, wie er — ich

brauche ja lediglich an die Theateraufführung zu
■erinnern , der ist doch für einen derartigen Posten
! geradezu prädestiniert !"

„Ich kann aber Schadowskr nicht so ohne wer-
Irres den Stuhl vor die Türe setzen."

„Davon ist ja auch gar nicht die Rede. Und
- dann sind schon ganz anderen Leuten Stühle vor
- die Türe gesetzt worden. Und schließlich ist doch

dieser selbstgefällige Monsieur Schadowskr kein
Vismarck, der nicht zu ersetzen wäre ! Nein,

' Flodoard , ich will dir gewiß nicht zureden — aber
: Denn du das nicht einsiehst, so bist du mit Blind¬

heit geschlagen, und zwar mit der ägyptischen, die
' rin gewisses fortgeschrittenes Stadium darstellt,
s Du bist doch mit Herrn Schadowskr nicht ver-
| heiratet!"

„Nein , beste Gabriele , dieses Los ist bis dato
( Itur dir zugefallen."

„Spotte nicht, mir ist es heiliger Ernst ."
„Mir auch —"
„Ach, daß es doch immer wir .Frauen sein

müssen, die unsere Männer zu raschen Taten trei¬
ben! Da hast du nun die günstigste Gelegenheit,

; dich bei Heth beliebt zu machen —"
„Als ob das so gewiß wäre !"
„Gewiß ist gar kein Ausdruck! Sonnenklar ist

j bas ! Wie ich die Heth kenne, rastet und ruht die
. jetzt nicht eher, bis Höchst ihr legitimer Schwieger¬

sohn ist. Und den Schwiegersohn des ausschlag-
gebenden Vorgesetzten zum Adjutanten äu haben.

Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 27 . Oktober 1917.

dienste hätten singen können. Unser jetziger Hoch¬
würdigster Herr Bi s cho f ließ es sich daher ange¬
legen sein, ein geeignetes Lied für sein Bistum zu
beschaffen, und seine Bemühungen haben jetzt zum
Ziele geführt . In der eben im Druck befindlichen
neuen Auflage des Diözesangesangbuchcŝ wird das
Lied mit der Melodie erscheinen; für die Besitzer
der früheren Auflagen wird es als Einlage¬
blatt  gesondert zu haben sein. Melodie imd
Orgelbegleitung hat der weithin bekannte und ge-
sckmbte Komponist, Stistskanonikus Gries¬
bach  e r zu Regensburg ans Bitten des Hochwür¬
digsten Herrn nnt gewohnter Meisterschaft gerne
geschaffen und zur Verfügung gesollt . . Sie wird in
der Glässer'schen Buchhandlung in Limburg dem¬
nächst erscheinen. Der Verlag nimmt schon jetzt die
Bestellungen an . Wir glauben unseren Lesern eine
Freude zu machen, indem wir hier den Text des
Li^ ves veröffentlichen.

St . Georgslied.
Heil'ger Georg, in den Stürmen

Dieses Lebens steh uns bei;
Wenn sich Wetter ringsum türmen,
Bitt ', daß Gott uns gnädig sei.
Sieh ' wie Feinde sich erheben
Stark und grimmig , stets aufs neu;
Hilf uns , daß in diesem Leben
Unserm Gott wir bleiben treu.

Unermüdlich, ohne Bangen
Lehrtest du der Wahrheit Wort;
Seelenheil war dein Verlangen,
Schwachen warst du Stütz und Hort.
Liebesglut , die dich verzehrte.
Trügest du von Herz zu Herz;
Stärktest machtvoll Christi Herde,
Führtest Scharen himmelwärts.

Als den Sturm du sähest kommen.
Den der Hölle Hatz entfacht.
Hast du Christi Ruf vernommen:
„Wappne dich gen Satans Macht!
Nimm des Glaubens scharfe Wehren,
Streife ab der Erde Tand;
Erdengut kann leicht betören,
Aufwärts sei dein Blick gewandt !"

Was die Erde dir gegeben,
Gabst du gern den Armen hin;
Nur mehr nach dem bessern Leben
Stand dir sehnend Herz und Si
Arm dann selbst tratst du als Zeuge
Christi vor den Kaiserthron;

' Sprachest : „Meinem  Gott dich beuge,
Cäsar ! Christo, Gottes Sohn !"

Mag ergrimmt der Wütrich drohen.
Schmeicheln, toben voller Wut:
Siehst die Flammen , die schon lohen;
Aber nimmer wankt dein Mut.
Folterqualen , Eisenbande,
Nichts bezwingt dich; stark und frei
Schwebst du auf zum Heimatlande;
Gott stand dir im Kampfe bei.

Hast den Drachen kühn bezwungen.
Den die Hölle ausgeschickt,.
Und den Himmelsthron errungen,
Lichtumflossen, hochbeglückt.
Heil'ger Georg, hitf uns streiten.
Sei uns Führer und Patron;
Aus des Lebens Kampf und Leiden

_ Führ auch uns zum Himmelsthron . „

Der Weltkrieg.
Bundesgenossen unserer N-Boote.

Die glänzenden Erfolge unserer U-Boode über-
treffen zlvar die Schiffsverluste , die die Entene
durch andere als durch kriegerische Ursachen, Haupt-
sächlich infolge von Unglückssällen, natürlicher Ab-
Nutzung, Abwrackung usw., ständig erleidet . Letz¬
tere sind jedoch nicht gering . .

Ebenso wie ein Flieger nickt nur durch Abichuy
zum Abstui-, gebracht zu iverden braucht, vielmehr
auch durch Motorschaden, Zusammenstoß, Witte-
rungseinflüsse u. dergl. verunglücken kann, so gehen

der großen Anzahl Schisse, ivelche dir- Entente
I in Fahrt zrl halten genötigt ist, reg elmäßig viele
»in» imwi hii .  i m■ 11 i m "■

das ist genau so gut , wie den Papst zum Vetter.
Kommt dazu, daß Schadowski kein absonderliches
Genie ist. Gott ja , 'n ganz passabler Unterhalter
— Versifex etcetera — ganz anständiger Adel auch
zur Not , von ein paar polnischen Einschlägen ab-
gesehn — aber dach beileibe keine Größe !"

Der Oberstleutnant war aufgestanden. „Du
mußt mich entschuldigen," sagte er etlvas kürzer
als sonst, „aber der Dienst ruft . Im übrigen muß
ich dich dringend bitten , die Hände aus dem Spiel
zu lassen. Bei meinem Regiment gibt es keine
Nebenregierung ."

„Flodoard !" Auch die kleine Kommandeuse
schnellte, so schnell das ihr ttef eingenommener
Sitz erlaubte , empor. „Flodoard , du mißverstehst
mich auf der ganzen Linie ! Entweder du willst
mich nicht verstehen, oder du vermagst es einfach
nicht, mir zu folgen. Was ich mit dir hier unter
vier Augen berede, soll doch selbstverständlich
nichts anderes sein, als ein Fingerzeig . Ich denke
gar nicht daran , deinen Entschlüssen vorgreifen zu
wollen, im Gegenteil . Nur die Sorge um deine
Zukunst ließ mich sprechen."

„Na, sei gut . Das ist alles ganz brav und
schön—"

„Und es kommt von Herzen. Das weißt du.
Ja , dann mache dich auf , mein Guter , ich will dich
gewiß nicht aufhalten . Und weißt du, Flodoard,
wenn wir es wirklich nur mit einer vorläufigen
Angst zu tun gehabt hätten , das mit deinem Ab-
gang, das wäre in der Tat grandios ! Wenn es
mir noch einmal beschieden sein sollte, aus diesem
Preußisch-Frauenstein herauszukommen und du,
mein Treuer , bekämst gar noch als Aktiver die
roten Beine — wahrhaftig , ich glaube, dann wäre
ich wunschlos!"

„Adieu, ma cherie —"
„Ja , und was ich noch sagen wollte — vergiß

das mit dem Urlaub nicht, Männe ! Zweimal
pflegen einem die bösen Vorgesetzten so etwas nid#
anzubieten. Und ob Winter oder Sommer , das
spielt heutzutage keine Rolle mehr. Wir könnten
nach Schierke gehen oder nach St . Moritz, wohin
mein Vetter Egbert Königsmarck seit zehn Wip,

Hundcrtiausende von Registertonnen ohne sichtbaie
Ursackze zugrnnde. Nach Lloyds Register betrug der
nicht auf kriegerische Ursachen zurückzuführende
Verlirst an Schiffsraum im Durchschnitt der Jahre
1906 bis 1911 nie unter 800 000 Br .R .-To ., jährlich
also etwa 2 Prozent der jeweils vorhandenen Welt¬
schiffstonnage. Im Jahre 1910 waren es sogar
841 000 Br .-R .-To., was der Beute eines U-Boot-
monats entspricht. Die von feindlicher Seite des
öfteren gehörte Behauptung , daß dieser Abgang
fick) im Kriege infolge des Strebens nach Erhaltung
verbrauchter Fahrzeuge , die sonst zum alten Eisen
geworfen würden, vermindert hätte , widerspricht
den Tatsachen sowie der Wahrnehmung , daß die
feindliche Presse niemals mehr als jetzt über Schiff¬
bruch und Strandungen zu bericksten genötigt ist.
Eine ausländische Zeitung meldete kürzlich den auf

solche Ursachen zurückzuführendenVerlust von 3 gro¬
ßen Dqmpfern mit 22 000 Br .-R .-To . Gehalt rn-
mrhalb einer Woche! Derarffge Unfälle lassen sich
besonders im Kriege nicht vernieiden, da die den
Schiffen Richtung weisenden Leuchtfeuer aus mili¬
tärischen Rücksichten ausgelöscht werden müssen, da
die Schiffe nachts abgeblend' 't , also ohne Lichter, u.
bei Nebel ohne Signalabgabe fahren müssen, mei¬
stens sogar in Geleitzügcn und wegen der U-Boot-
gefahr nicht auf dm kürzestm und bequemsten
Wegen, sondern möglichst durch neutrale Hoheits¬
gewässer hindurch, dicht cm der Küste und den dort
besonders gefährliihen Riff-m und Untiefm vorbei.
Die hieraus erwachsenden Gesahrm belastm in
Verbindung mit der durch die Kriegsanforderungen
erhöhten Beanspruchung ir. Abnichung von Kesseln
und Maschinen das Verlustkonto recht schlver. Ganz
abgesehen vom U-Bootkrieg haben die brittschen
Wersten alle Hände voll zu tun , um allein diese
Schädm zu ersetzen.

Eine versinkende Illusion . »
Berlin , 26. Okt. Der bekannte engl . Marine-

berichterstatter Gerard Fiennes führt im Londo¬
ner O b s e r v e r vom 7. Oktober aus , daß, so sehr
der Eintritt Amerikas in dm Krieg zu begrüßen
sei, doch die großen Schwierigkeiten nicht verkannt
werdm dürften , die der Transport eines
großen amerikanischen Heeres  nach
Europa mit sich bringm würde. Schon vor dem
russischm Zusammenbruch habe man daher in Eng¬
land wiederholt erklärt , daß Amerika am , besten

tern geht. Kostet keinen Pfennig mehr als Schierke.
Deska schrieb erst neulich —"

„Erzähle mir das heute zu Mittag , Beste. Du
weißt doch, daß die Gäule schon zwanzig Minuten
unten rumoren ."

Sie sah ihm smfzmd nach. „Diese Pflicht-
trme ! Und solch ein Mann soll nicht General
werden, nur , weil seine Borgesetztm ihn nicht ver-
stehen! Nein , was zu machen ist. soll geschehen,
von mir aus !" Und sie nahm ihr Schlüsselkörbchen
und wandte sick) hurtig nach der Küche. Das eine
mußte ihr nämlich auch die erbittertste Feindin
nachrühmm — Gabriele Orenstein war eine
musterhafte Hausftau . Köchin, Stubenmädchm
und Burschm konnten ihrs bezeugm . Wo die Gnä¬
dige nach dem Rechten sah, da wurde nicht Pardon
gegeben.

III.
Im Winter hatte Oberstleutnant von Oren¬

stein drei feststehende Reittouren , die ihn von sei¬
ner auf dem Pcsmer Steinberg gelegenen Woh.
nung tagtäglich nach der Kaserne führten : eine
große von Netto einer geschlagenen Stunde , eine
mittlere von fünffmdzwanzig Minutm , die eben
noch den Garnison -Exerzierplatz und das Lazarett
streifte und die kleine, die sich ungefähr mit der
Luftlinie deckte und ihn, wenn er einen Halbwegen
Jnspektortrab anschlug, in zwölf Minuten bis vor
die Wache seines stolzen Regiments brachte.

Wenn das Wetten aussah wie ein kritischer Tag
erster Ordnung , oder wenn ihn , wie heute, die lie¬
bende Jugendgemahlin eine kleine Ewigkeit über
die Zeit aufgehalten hatte , wurde die Lustlinim-
tour gewählt. Aber das hatte stets seine Schatten¬
seiten im Gefolge. Wenn der Oberstleutnant sich
nicht richtig equestrisch hatte ausmüllern können,
fehlte ihm etwas. Und das äußerte sich nicht ge-
rade in einer Rosenlaune, mit der er dann seine
Heersckjaren umarmte . Besonders die Leute auf
der Wache und die Stalldienste hatten dann nichts
zu lachen, denn regelmäßig , wenn der Oberstleut¬
nant abgesessen war , revidierte er errst den Anzug
der Wachmannschaft und dann die Stallgassen.
War dann auch dieser Fußdientz erledigt, landete

48 . Jahrgang.

von der Enffendung einer Armee an die Kampf¬
front gänzlich absehen und den Verband lieber
mit Geld und Kriegsmaterial unterstützen solle,
denn es handle sich nicht nur daruin , die amerika¬
nische Armee herbeizuschaffen, auch) ihr g e s a m-
ter Unterhalt  müßte mit nach Europa ge¬
bracht werden, da es gänzlich ausgeschlossen sei,
fremde Truppen noch mitzuernähren . Der Ver¬
fasser fährt fort:

Die deutsihen U-Boote werden uns nun zwar
soviel Schiffsraum belassen, daß wir uns halten
können, aber nicht genug, um eine große amerika¬
nische Armee nach Europa zu transportieren und
dort zu unterhalten . Unsere Schiffsneubauten
werden nur gerade die Verluste durch den U-Boot
krieg ersetzen. Da tvir zudem unfern andern Ve
bündeten Schiffsraum geliehen haben, ist es in
möglich, auch noch Amerika Schiffe zum Truppe:
transport zur Verfügung zu stellen. Solche E
Wägungen haben den englischen Schiffskontrolleu
zu der überraschendenErklärung veranlaßt , das
wenn die Amerikaner eine Million Mann herbei
schaffen und unterhalten wollen, sie sechs Millio¬
nen Tonnen Schiffsraum jährlich vom Stapel
lassen müssen, d. h. das Dreifache der englischen
Erzeugung in den besten Friedensjahren . Aber
die Schätzung des Kontrolleurs gibt nicht nur
seine Privatmeinung , sondern auch die der Ad¬
miralität und des Kriegsministers wieder, so daß
sicherlich alle bekannten Faktoren und Möglichen
Verluste in Betracht gezogen sind. Hieraus ergibt
sich die Mahnung , daß England sich nicht auf
fremde Hilfe verlassen darf, sondern für seine eig¬
nen Bedüi-fnisse den übrigen Schiffsraum besor¬
gen muß. Die englische Schiffsvermehrung ist bis-
her hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Im
Februar hofften wir, den amerikanischen Schiffs¬
raum zu dem unsrigen hinzuzufügen, was ange¬
sichts der amerikanischen Bedürfnisse sich dann als
unmöglich erwies. Wir brauchten deshalb mehr
neue Tonnage, als angenommen war ; und dabei
sind wir jetzt tatsächlich auf dem Wege, weniger zu
bekommen.

Eine ganze Schiffahrtslinie vom Ozean
verschwunden.

Die New Aork Times melden unter dem 13.
9., daß der englische Dampfer „Minnehana"
(13 714 Br .-R.-T.) der Atlantic Transport Linie
am 7. September in der Nähe der irischen Küste
von einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde,
wobei 12 Offiziere und 38 Mann den Tod fanden.
Der Dampfer „Minnehana " hat 26 Reisen zwischen
Newyork und London gemacht und jedesmal
16 000 Tonnen Munition und andere Vorräte mit
sich geführt. Bei der Torpedienrng befand sich das
Schiff auf der Ausreise nach Newyork.

Die „Minnehana " ist derselbe unbekannte , etwa
10 000 Br .-R.-T. große Dampfer vom Aussehen
des „Winnifredion", dessen Versenkung unser
Admiralstab unter dem 29. September gemeldet
hat . Er bietet wieder einen Beweis für die ge¬
wissenhafte, eher zu niedrige als zu hohe Schatzung
der feindlichen Schisfsoerluste durch unsere ii»
Vootskommandanten. Zugleich aber liefert er ein
Beispiel für die vel'heerenden Wirkungen unseres
U-Gootkrieges ; denn mit der „Minnehana " ist der
letzte Dampfer der Atlantic Transport Linie vom
Ozean verschwunden. Von den Schwesterschiffen
wurde die „Minneapolis " bei Malta und die
„MinnÄvaska " bei Kreta im vorigen Jahre ver¬
senkt. Der vierte und letzte Dampfer dieser Linie,
„Minnetonka", ist im Mittelländischen Meere in
Sicherheit gebracht worden.

Amerikaner an der Aisne?
Schweizer Grenze, 26. Okt. Schweizer Blätter

melden aus Frankreich, daß an der neu entbrann¬
ten Schlacht an der Aisne amerikanische
Streitkräfte  tsilnehmen werden.

er in der „Regimentsblechschmiede", wo ihn Schn-
dowski mit den Unterschriften zu erwarten Pflegte.

Heute kam er mit großen Schritten in den Vor¬
raum seines Allerheiligsten und schnaubte. -„Wacht¬
meister Görke!"

„Herr Oberstleutnant !"
Der Mann in der grauen Liteivka sprang hin¬

ter seinem Pulte hervor.
„Notieren Sie , Görke! Es ist unerhört ! Drei

Kerle von der Wache waren nicht rasiert , imd der
Fahnenjunker hatte nickst den Schimmer einer
Ahnung von der Wachinstruktion. Arrest !"

„Zu Befehl, Herr Oberstleutnant !"
„Und dann — im Stall der dritten Eskadron

hat mich der Ziegenbock attackiert. Ich habe dich
befohlen, daß die Bestien angeseilt werden."

„Zu Befehl! Angeseilt!"
„Notteren Sie weiter! Der Bursche des Ober¬

stabsarztes Sustrate wird, mit drei Tagen Arrest
besttast, well er das Dienstpferd seines Herrn in
total besoffenem Zustand die Stallgasse entlang
geführt hat. Haben Sie ?"

„Zu Befehl, besoffen!"
„Schön, Görke, die Schlveinerei hört auf !"
„Zu Befehl, auf !" . . .
„Maul halten !" -f
Aber kaum war der heitte so gereizte Komman¬

deur im anstoßenden Zimmer angelangt , als er
Görke aufs neue rief.

„Wo ist denn der Herr Adjutant ?"
„Der Herr Oberleutnant noch nicht da !"
Der Kommandeur knurrte etwas Unverständ¬

liches. Wachtmeister Görke beeilte sich, ihm aus
dem Mantel zu helfen. Dabei fiel der Blick des
Oberstleutnants auf die Filzschuhe, in die der all¬
mächtige Bureauschreiber seine Füße gehMt hatte,
und nun gab es ein neues Donnerwetter . Der
Oberstleutnant verbat sich derartig unmilitärische
Adjustierungen auf das energischste. Und die
Stimme des Gestrengen wurde auch nicht sanfter,
als sich der Bureaupascha, dem es auf eine Ent¬
gegnung nicht ankam, etwas . von „Reißea
seit dem letzten Biwak" murmelte . Die Bureau-
jchreiber grinsten hinter ihxen Faszikeln, (& U



/  Dir amerikanischen Schiffsrequisitionen.
/ Haag , 25 . Okt . Reuter meldet aus Washirrg-
^ton : Das Schrffahrtsbüro kündigt an , daß vor dem

3. Januar eine Million Tonnen Schiffsraum zur
Verfügung der Alliierten gestellt weichen. Der
größte Teil davon sei bereits requiriert.

die Rettungsboote beschossen hätten . — Nach an¬
dern Pnivatmeldungen aus Bergen berichten dort
eingetroffene Reisende , daß in Lerwick 60 Mann
von den Besatzungen der versenkten Schiffe gelan¬
det sind , davon ein Teil der Besatzung des däni¬
schen Dampfers Margarethe.

Diese Million Tonnen Schiffsraum wird von
den deutschen U-Booten in ungefähr 1 Monat „e r-
lebtß  t ".

Zwangsweise Pressung der Neutralen zum
amerikanischen Heeresdienst.

Zu den sonderbarsten Mitteln , die Wilson zur «v.
Schaffung der neuen amerikanischen Million ;n - K
armee anwendet , gehört auch die zwangsweise . An¬
werbung " von neutralen Staatsangehörigen . In
das Wehrgesetz vom 18. Mai 1917 hat die amerika¬
nische Regierung eine Klausel eingefügt , durch die
bestimmt wird , daß auch solche Ausländer , bne er¬
klärt haben , nach Ablauf der vorgeschriebenen Frist,
also frühestens fünf Jahre nach ihrer Ankunst in
Amerika , Bürger der Vereinigten Staaten werden
zu wollen , zum Heeresdienst  einKiziehen sind,
obwohl diese vorzeitig abgegebene Willenserklärung
dein nach dem amerikanischen Bürgerrecht streben¬
den Ausländer keinerlei Rechte  dÄ ameri¬
kanischen Bürgers verschafft . Durch ein früheres
Gesetz v. 7. Mai 1917 war schon allen Einwohnern
der Bereinigten Staaten , also arrch fremden Staats¬
angehörigen , de Eintritt in den Heeresdienst eines
andern Staates als Amerika verboten worden . .

Nach Mitteilungen aus der Schweiz und aus
Schweden beginnt die amerikanische Regierung
nunmehr damit , die fremden Einwohner der Ver¬
einigten Staaten zum Heeresdienst zu pressen.
Wenn sie Franzosen , Russen Engländer , Italiener
usw. zwangsweise einzieht , so wird sie sich in erster
Linie mit ihren Bundesgenossen darüber ausein-
andersetzen müssen . Italien z. B . hat vor längerer
Zest schon dagegen protestiert . Daß aber Neu-
t r a l e mst Gewalt zu amerikanischen Soldaten ge¬
macht werden , ist denn doch die g r ö b st e V ö l k e i»
r echt s v >e r l e tzu n g in diesen: an Völkerrechts¬
brüchen so reichen Kriege ! Nichts beweist aber
besser als diese Erpressertakstk die Scheinheiligkeit
und Verlogenheit des AmerikaniSinus Wilsorrscher
Färbung , der angeblich für die Freiheit der Welt n.
das Recht der kleinen Nationen in den Krieg cirr»
getreten ist , und dessen erste Kriegshandlungen
gleich in einer ganzen Reihe von brutalen Verge¬
waltigungen der kleineren Staaten und ihrer in
Amerika wohnenden Angehörigen bestehen.

Unter Bundesgenossen.
Welcher englische Druck auf den russischen Bun¬

desgenossen nwg wohl hinter dem folgenden Befehl
des Oberbefehlshaber der Armeen der Nordfront
dom 24 . Juni 1917 Nr . 461 stehen ? „Nowaja
Shisn " vom 4. Oktober veröffentlicht das Dokument
als Erläuterung zu einem Befehl an die Soldaten,
ihre Uniformen zu schonen. Es lautet : „Die Zu¬
fuhr von Stoffen aus dem Auslande , wo gegen¬
wärtig mehr als 20 Millionen Arschin für uns an¬
geschassten Stoffes zur Verfügung stehen , wurde
aus Gründen politischen Charakters fast gänzlich
eingestellt ." Sollte hinter diesen geheimnisvollen
.Gründen politischen Charakters " der Kohlsnnran-
ßel stecken, der es England verbietet , den Russen
rhr Tuch zu senden ? Oder gebraucht das vornehme
England das grobe russische Miliwrtuch heute am
Ende selbw ? ? In jedem Falle ist es eine schwere
englische Verlegenheit , die sich hinter dem merk¬
würdigen Schriftstück birgt!

Noch einmal der vermöbelte englische Geleitzug.
Kopenhagen , 25 . Okt . Die Besatzung des mit

dem Geleitzuge versenkten dänischen Dampfers
Stella ist in Bergen eingetroffen . Sie berichtete
über den Angriff folgende Einzelheiten : Stella
war das letzte Schiff des Gelcitzuges . Sobald der
Kapstän bemerkte , daß die deutschen Kreuzer die
andern Schiffe beschossen, gab er der Besatzung Be-
fehl , in die Boote zu gehen . Zwei Minuten spä¬
ter wurde die Stella von dEutschen Geschossen ge¬
troffen . Die Ladung bestand aus Streichhölzern,
geriet daher sofort in Brand . Nach 10 Minuten
sank der Dampfer . Der . dänische Danrpfer Marga¬
rethe und dev norwegische Danrpfer Silja fuhren
ineinander und gingen zusammen unter . Ein eng¬
lischer Torpedojäger wurde von den deutschen
Schiffen versenkt , ehe er einen Schuß abfeucrn
konnte , der zweite englische Torpedojäger wurde
von der Stella aus gar nicht bemerkt . Die denck-
scheu Kreuzer hatten eine große Geschwindigkert.
Während einer von ihnen den Geleitzug arrhielt,
eröffnet «? der andere das Feuer . Die dänischen
Seeleute find entgegen den englischen Behaup¬
tungen nicht der Ansicht, daß die deutschen Kreuzer

Rußland.
Zürich , 25 . Okt . Der russische Generalissiunis

R o m a n̂ o w s k i sowie fünf andere Generale sind
ihrer Stellung enthoben worden.

Russischer Gegenangriff?
Der „Kriegsztg ." zufolge meldet die „Stampa"

-aus Petersburg , die russische Regierung habe De r-
ärkungen  nach deni Golf von Riga ge»

^LLe ^ schickt und ein russischer Gegenangriff
" stehe unmittelbar bevor.

Schlechtes Ernte -Ergebnis in Rußland.
WB . Berlin , 25 . Okt . Nach der „Neuen Freien

Presse " vom 21 . Oktober abends ergibt die dres-
£ jährige russische Ernte an Brotgetreide einen Min-

der -Ertcag von 310 Millionen Pud -, an Hafer von
Millionen Pud . Dieser Ausfall macht ein

volles Sechstel der nornralen Erträge aus und ge¬
staltet die für 1917 überaus schlechte Erntelage
Rußlands nahezu hoffnungslos.CdXiia,

?

| Lokales.
V "'"' Limburg , 27. Oktober.

*= Sie ihr Geld zu Hause liegen
V * f «* .̂lassen.  Immer und immer wieder beobachtet

Zeppelinwirkuugen in London.
Schweizer Grenze , 25. Okt . Die „Neue Korre¬

spondenz " meldet aus London : Zwei Stadtteile
wurden durch Zeppelirrbombeu besorrders schwer
bettoffen . In einem wurden sieben Personen ge¬
tötet und 18 verwundet , im andern 18 Personen
getötet . Hier war eine Bornbe arff einen Häuser-
block gefallen , wobei drei Gebäude zerstört Nmr-
den . Unter den Opfern befindet sich eine Familie
von 7 Personen.

ßieKämpfe auf Bern Barnen-Rücken

man , daß trotz aller Aufilärung einzelne Leute
größere Summen von Geld zu Hause liegen lassen.

Zeichnung
gerade

daheim.
Zu den Klugen kann man diese Leute gerade nicht
rechnen , zu den Vaterlandsliebenden natürlich erst
recht nicht . Wer sein Geld zu Hause liegen läßt,
schädigt das Vaterland , schädigt aber mich sich
selbst. Wenn jemand z. B . 1000 Jl  daheim bei sich
behält , statt sie in Kriegsanleihe anzulegen oder
auf eine Kasse zu tragen , dann ist das gerade io.
als wenn er einen Fünfzigmarkschein ins Feuer
geworfen hätte . Wer das letztere täte , an dessen
gesundem Menschenverstand müßte uran doch stark
zweifeln . Wer Geld zu Hause liegen läßt , tut aber
Schlimmeres als der Narr , der Geld iW Feuer
wirft . Denn der letztere schädigt bloß sich Wer
aber sein Geld zurückhält und im dunklen Kasten
einsperrt , schädigt die Allgemeinheit . Es entsteht
dadurch Knappheit an Geld . Solche Geldknapp¬
heit — wie man sie ja beim Kleingeld beobachten
kann — führt zu allerlei ärgerlichen Hemmungen
im Wirtschaftsleben . Vor allem aber ioirft sie
preissteigernd , was nur die Allgemeinheit schädigr.
Würde eine ' ehr große Zahl von Menschen ihr
Bargeld zurückhalten , so könnten die schlimnrsten
Zustände entstehen , weil dann die Leute , welche
Forderungen an andere haben , ihre Gelder nicht
cinbekommen könnten und damit ihrerseits am Be-
gleichen ihrer Verpflichtungen , an dem Kauf von
neuen Waren verhindert würden . Das könnte zu
einer vollkommenen Stockung im Geschäftsleben
führen . Glücklicherweise ist die Zahl der Geld-
hamstev nicht so groß , weil eben alle Klugen sich
sagen : ich muß mein Geld werbend anlegen , da-
rnit es Zinsen trägt . Schließlich darf man folgen¬
des nicht vergessen . Das Aufheben von Geld , be¬
sonders von Papiergeld zu Hause ist nicht unge¬
fährlich . Es kann bei einem Brandunglück ver¬
brennen ; es kann gestohlen oder gar geraubt wer¬
den. Wer sein Geld auf eine Kasse legt , ist all
diese« Sorgen enthoben . Zeichnet jemand mit
seinem baren Gelde Kriegsanleihe , dann braucht
er bloß dafür zu sorgen , daß er die Nummern ge¬
nau weiß , und sein Geld ist gesichert, selbst wenn
die Stücke pmrnnf hprFvrtmnmt fn fl fort tnorT

Die Zustärrde in der Armee Sarrails.
Genf , 25. Okt . Die Untätigkeit der Armee

Sarrails erklärt Le Journal mtt den riesiger:
Verlusten infolge Sumpsfieber . Dieses Jahr sei
die Krankheit etwas eingedäruint , erfasse aber trotz¬
dem im Durchschnitt noch 29 von 1000. Das
Blatt sagt , das sei kaum ein Drittel g^ en das
Vorjahr . Heute sei es kein Geheiinnis mehr , daß
am Ende des letzten Winters die Bestände der
Orientarmee verdoppelt werden mußten.

Die schwedischen Postsäcke freigegeben.
Tmsterdam , 25 . Okt . Aus Washington wttd

gemMet : Die britische Botschaft händigte cmr
Mittwoch der schwedischen Gesandtschaft ohne wer¬
tere Untersuchung drei Posbacke arrs . die in Hali¬
fax beschlagnahmt Warden waren - Die schwedffche
GesandtsHM hat Mckwr decfichxrt daß die Sacke
nWZ aE SttckiKittn ü &e : feöc Gm - rrnd AuMchr
eLichattem,, n» Me  Las KrtsgZMit im.
ZMsEiWLichaMU raüf fe iüar ife W-KHMr mach
den neutralen L.rrdern zurzeit stattfindcnden Ver¬
handlungen gebeten habe.

die Stücke einmal verbrennen sollten , Werl er
durch ein Aufgebotverfahren doch zu seinen: Gelds
kommen kann . Beim Bargeld ist dies nicht mög¬
lich. Auch der Dieb wird sich hüten , Wertpapiere
zu stehlen . Sie würden ihn -sehr bald verraten
haben . Das Papiergeld nicht . Wer darum sein
Geld zu Hause aufhebt , statt es bei einer Kasse
oder in Kriegsanleihe anzulegen , der kommt
einen : vor wie ein Mensch , dem ein feuer-fester
und diebessicherer Geldschrank nicht sicher genug ist
und der darum sein Geld — in eine Zigarrenkiste
legt.

EeKrWrf fc. FaMs -Ser irfor WLffchr Dichtung,.
Warstzs «, Sl „ Oft . Awff (SötEstagg des Gs»

tterufgjjatearaxg . öl BchSer hat Erzbischof trat
FwUhaber vargeKerL rän MuMEGntt einen Vsr-
ttrrg Lee SL der LiKLMerc DWd-
ttrrK MML » . Awßmr idWi cTlWWhMwemnWr
«rb WMMÜMU sMÜL Sen: Stzitzew LÄr.nnilWrü-
M :re ALMrSerr rruL ZDr .MrBterMMrnp wrrren

. zahlreiche deutsche Beamte, 'OffrAiM tt. FeldgMM
I tut Saal culwEserrd. Ibrfcc den AchAirern: cmZ der

polirischen Gesellschaft sei der Prälat Chelnick? ^
nannt . Der Vortragende verstand es , die dicht-.,.'"
schen Schönheiten der Bibel vor den Auaen
Zuhörerschaft erstehen zu lassen . Proben aus de^
Buche Hiob und den Psalmen legten Zeugnis ft
den ewigen künstlerischen Wert der heiligen SBiir r
ab . Zum Schluß verglich Faulhaber die Bibck
mit andern Meisterwerken der Weltliteratur . Nack
deur Vottmg ergriff Generalgouverrreur v. B e s
f fl v K/>2  rtttt/ir Siaule r das Wort zu^einer Ansprache , in der er , an.
knüsffend an den Schluß des Vortrages , u . a/etwä
ausfühtte : Ich danke Eurer Exzellenz für die wun¬
derbare Stunde , die Sie uns soeben geschenkt
haben . Eure Exzellenz haben neue Blicke für das
eröffnet , was uns allen heilig ist. Gerade die he»,
tige Zeit ist dazu -angetan , uns den Grundgedan.
ken, der sich durch alle Dichtungen der heiligen
Schrift zieht , das unerschütterliche Gottvertrauen
besonders tief enrpfinden zu lassen . Das ist es , wo-'
durch unser Volk heute getragen wird . Das
Heer , das ins Feld zieht , kann keinen schönem
Spruch auf seine Fahnen schreiben , als den 60.
Psalm : „Mit Gott wollen wir Taten tun ; er wird
unsere Feinde überwinden ."

Ein spanischer Erzbischof an der Front.
WB . Paris , 24 . Okt . Meldung der Agentur

Havas . Der Erzbischof von Tarragona
ist hier eingetrofsen . Er beabsichttgt Reims und
Verdun zu besuchen rnrd die spanischen Frerwilli-
gen , in der ausländischen Legion zu begrüßen.

Wer scht Papier ve-rschwendet , versündigt sich
arn Vaterlande!

Drrmr spare! _

Vermischtes.
Ein neuer Stoff im Spinat.

Der Krieg hat uns nicht nur zu einer intensiveren
Verwertung der pflanzlichen Nahrungsmittel getrie¬
ben, er hat auch eine Reihe neuer , wissenschaftlicher Un¬
tersuchungen und Entdeckungen über ihre Zusammen¬
setzung zur Folge gehabt. So hat der bekannte Ernäh¬
rungsphysiologe, Profeffor Rubner , wie er in der
„Berliner Klinischen Wochenschrift" mitteilt , im Spinat
einen neuen Stoff entdeckt, der auf dem Wege über die
Blutbahn die Magendrüsen und die Bauchspeicheldrüsen
zu lebhafter Sekretion an regt. Solche Stoffe werden
als „Sekretine " bezeichnet. Das Spinatsekretin ist das
stärkste der uns bekannten Sekretincmreger für Magen
und Bauchspeicheldrüse. Es hat viel Aehnlichkeit mit dem
Pilokarpin , einem schweiß- und speicheltreibenden Alka¬
loid. Höchstwahrscheinlichist das Spinatsekretin eine
organische Verbindung , die im ftischen Spinat fest ver¬
ankert ist, denn sie geht erst nach längerem Kochen in'
das Kochwasser über . Biit konzentrierter Salzsäure
läßt sie sich dagegen leicht in großen Mengen gewinnen.
Im Wasser ist sie leicht löslich, in konzentriertem Alko¬
hol dagegen nur schwer. Die Entdeckung dieses Sekre-
tins läßt die diätetische Bedeutung des Spinats in
einem neuen Licht erscheinen. Auf Grund ' alter Ersah

fl »altesrungen erfreute er sich ja hauptsächlich seines Geha
an organisch gebundenem Eisen wegen in der Kinder
und Krankenernährung schon lange großer Beliebheit.

Bestellungen
für die Monate November und Dezember auf den

„Nassauer Boten"
werden noch fortwährend bei allen Postanstalten
und unseren Agenten angenommen.

v DLz  erasgefiällte V̂ ^bian -Larapc

j Die Schtrfynarke
i; gM<*

Wotan „G“ Lampen sollten in keiner elek¬
trischen Licht -Anlage fehlen ; sie S]
Strom and'geben ein schönes -weisses ]

alte
gibts nicht mehr. Dagegen offeriere

Schwierwaschwittel
von vorzüglicher Reinigungskraft , vom R . A. genehmigt , in Rubeln

von 50  und *00 Pfund.

1 W . § ehleen becker , © iessem.

7074  Vertreter überall gesucht.

Zahnpraxis,
Tiganos Nachfolger

W . Podieszewski , Dentist
Limbnrg , Obere Schiede 10,L 1479

Sprechstunden Werktags von 8—12 vormittags uad
von 2—6 Uhr nachmittags,

Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr-

Versteigerung.
PS

Die Erben des verstorbenen Jakob Schäfer von
od lasten am Montag , de« SS. Oktober, mittags

Uhr, ihren Nachlaß , bestehend in

^ drei gutenAahr - u « d Milchkühen ^ sowie ein halbesJahr altes Rind , einen noch gut erhalt . Knhwage « ,
120 —150 Zent . Dickwurz , sowie sämtliches' Hahrzeu»

entlich , meistbietend versteigern . 7073

1"eilet lenstäcke!
Zum Waschen für Gesicht

und Hände in feine Falt,
schachteln gepackt, garan¬
tiert tadellos schäumend
und wohlriechend . Mit den
vielfach angebotenen wert¬
losen Waschmitteln nicht
tu vergleichen . Bisher über
600,000 St. verkauft Tägl.
Anerkennung, u. Nachbest.

100 St M. 18 inoi. Kiste.
12 St zur Probe M. 3.—,

incl . Verpackung ab hier.
Streng reelles Angebot , da

vom K.-A. gesell . 7071

Ein kleiner, gut erhaltenerSCisoheitfaenf
z« kaufen gesucht.

Ost . mit Hreisangabe unter
7056 an die Exp . d. Bl.

Kohlenbezugsscheine.Jjn der nächsten Woche werden he?»eBezugsschein?ohlerr ausgegeben. -075
liinsSrarg , den 25. Oktober 1917.

Die Ortskohlenstelle.

VergeSt nicht die Dankesschuld
an unsere GeMessn.

Usbjrnehmt 972

xnemiensMei !!

Das Verglasen von 108
Fenster 7051,

zu vergeben. Glas und Kitt vorhanden.
Westerw . Eisengiesserei und Maschinenfabrik

los. MofMB ^ ur.

Aiisrö̂ ßHfssticke
für Offiziere, Militärbeamte und ManafichafSen.

Uniformtache — J9| itsen, - Segen
wasserdichte Bekleidung . 12

wmi. Seatit

SHWMk -Mllll,
insbesondere Zw ergo  bst -,

Kirfchen -Hochstämme,
weg. Räumung , zu Friedens-
sukeisen. Günst . Kausgelegen-
heit ab Montag , den 29. Okt.

Gärtnerei 976
Th . Bisgwa Witwe,
Hadamar , Neugasse 18.

Ein Paar

Bamnä ^m
und mehrere junge

Hühner
find W verkaufen , in 7072

WesterbDeg,
KronprirHenstraße 7.

Ein 15 Monat alter sprung-
sährgrr Bulle
(Lahnraste ) steht zu verkaufen

August Gillicii,
Kackenberg, Post Höhn

(Westerwald ). 7023

stvei , wo sagt die Exp . des:
-Nass . Bst . 7058m

Suche für rimnet : Socht
•äian tön gebrauchtes
' KMr
-n Musen.

':en}utttet . 7049 an die.
inev

Kath . Witwer , 30er, mit

in fest. Stell , u. g. Einkommen'
u . Verm ., wünscht haust , brap,'
Mädchen  kennen zu levneü
zwecks

Heirat.
Junge Witwe oder ländliche

Einheirat nicht ausgeschlossen.
Verschwiegenheit streng zrrge-
ftchrrt.

Briefe unter ^ Angabe der
Verhältnisse unt . 7053 an <dte
'Exp . d. Bl . erbeten.

angestellter mittlerer
amter , 42 Jahre alt,

evauZklisch, wünscht zwecks
baldiger Heirat ein häuMch
erzogenes

Mädchen,
arn liebsten vom Lande , kennen
zu lernen . *

Nur ernstgemeinte Briefe
mit Bild mnd Ang " d. Verh . n.
7070 an die Exp . d . Bl . -vw.

Eine -gute

Milchziege
und -ein 3 Monat -alter

Ziegenbock
stehen gu verkaufen . 975

Hadamar , Neümarkt lü.

öA« lk«U« M
Mwerkaufen. ' ' &
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aeppung erhoben lverde, weil aus triftigen
jchen Gründen die Verlegung der Entwürfe an
Landtag nicht so schnell erfolgen könne, wie
vielfach gewünscht werde.
>Landtagsadg . Tr . Schmitt , der bislang Ge-
nispfarrer in Düsseldorf war und zur Frak-
drs Zentrunis gehört, hat dem Büro des preu-
^il Abgeordnttenhaufes »ntgeteilt , daß er sein
.chat niederlege. Es handelt sich hierbei^ ledig¬
en eine formale Sache, da Abg. Dr . Schinitt
-Direktor befördert worden ist; er wird sich wie-
zur Wahl stellen lassen.

Lokales.
Limburg , 27. Oktober.
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^ M ö h r e n - V e r ka u f. Montag ..nachm:t-
von 2—5 Uhr findet im Keller des alten Gym-

kAums ein Verkauf von Speisenmöhr
ptt Das Pfund kostet Ist Pfg.

Weis ;- u n d R o t k r a u t. Wie uns soeben
«n zuständiger Seite mirgeteilt wird , soll durch
k-rnntllung der- städt. Verivnltung zu Ende der
^chjten Woche Weiß- und  R o t k r a n t an die
«iirgerschaft znm Verkaufe gebracht werden. Nähe¬
ns wird später mitgeteilt werden,
s ^ Wieder e i n „B u n t e r A b e n d" in
ftinbnrg?  In bester Erinnerung dürfte noch
Mite der „Bunte Abend" fein, den das 2. Ldst.-
^f .'Ers.-Batl . (Liuiburg ) XVIII/27 im vorigen
^hre unter Rü 'ririilng he.rortagcpSer -ist-
firrtcr Bübnenm -t, ' iede: vor ansverkanftcm H.iu 'e
Mnstaltete . Nie nur baren , bereitet des Batail-
loti auch dieses Jahr einen ähnlichen Abend vor.

sollen wiederum erste Kräfte der Frankfurter
Kühneng-uvon.i n werden.
7 Theater in Limburg.  Das hübsche
Mdixische Lustspiel: „I n n g m u ß m a n sei n !"
satte gestern abend einen guten Erfolg und ver-
Mfftc der Theater -Direktion ein ausverkauftes
Ms , Das Zusammenspiel der Künstler war frei¬
lich auch vortrefflich und das Publikuni unterhielt
sich ausgezeichnet. Es kargte darum auch nicht mit
Beifall.
k — Der Verband Deutscher Eilen-
hah n - H a n d iv e r ke r und - Arbeiter  teilt
Ms mit : Die vom Verbände Deutscher Eisenbahn-
Handwerker und -Arbeiter gewählte Lohnkomiuis-
sjon der Eisenbahner wurde nach längeren Vor¬
verhandlungen am Mittwoch Nachmittag zu ab¬
schließenden Verhandlungen im preußischen Eisen¬
bahnministerium empfangeir. Diese hatten das
Ergebnis, daß die vor zwei Wochen hxwilligte
gleichmäßige zehnprozentige Löhner h ö l>u n g
weiter ausgebaut  w u r d e in dem Maße,
baß die bisher niedriger gelöhnten Arbeiter stär¬
ker aufgebessert werden, teilweise bis über 30 v. H.
Tas betrifft namentlich die sog. ländlichen
Arbeiter.  Die städtischen und insbesondere die
großstädtischen Arbeiter erhalten zum Ausgleich
eine Erhöhung der laufenden monatlichen Teue¬
rungszulagen nach Ortsklassen, z. B. in Berlin
um 30 Mark , in Hamburg , Köln, Frankfurt a. M.
um 21 Mark uiw.

— Kein M i l -i t ä r u r l a u b m ehr.  Halb¬
amtlich wird geschrieben: Auch die Einschränkung
des Urlaubervcrkehrs ist unbedingt notwendig.
KennB e s a tzu n g s h e e r wird Heeu.'sangehöri-
ckn nur noch zu kriegs- und landwirtschaftlichen
Zwecken, in dringenden persönlichen und Familien-
ilingclegenheiten, sowie zur Wiederherstellung der
Gesundheit nach Verwundung oder Krankheit Ur¬
laub erteilt werden. Außerdem dürfen Mannschaf¬
ten beurlaubt werden, die verwundet oder krank
ans deni Felde in die Heimat zurückkehren, bevor sie
wieder an die Front geschickt werden, und ferner
solche Leute, die das erste Mal in das Feld rücken,
um ihnen noch einmal ein Wiedersehen mit ihren
Angehörigen zu ermöglichen, vorausgesetzt, daß sie

als 3 Monate voni Ersatztruppenteil aus
keinen Urlaub erhalten haben. Auch für die S o n ri¬
llg e und für das Weihnachtsfest  kann von

diesem Urlanbsverbot leider nicht abgesehen wer¬
den. Die Heeresverwaltung ist sich der .Härte, die
diese Urlaubsbefchränkung für die Soldaten selbst,
wie für ihre Angehörigen mit sich bringt , voll
bewußt  und hat sich erst nach schwerem Bedenken
dazu entschlossen. Dennoch muß auch diese Maß-
nähme, die der Krieg fordert , zum Nutzen der All-
gemeinhet gedtttdig ertragen werden. Da ? Publi¬
kum wird drängend gebeten, den Erfolg der Ein¬
schränkung des Urlauberverkebrs nicht dadurch zu¬
nichte,zu machen, daß es an Sonn - und Festtagen
seine Angehörigen in den Garnisonen  auf-
sucht, infolgedessen die Eisenbahn stoßweise doppelt
' lastet und den Güterverkehr lahmlegt.

» ™
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en zu lernest

p - ovinzeerles.
) :( Eschhofen, 26. Okt. Dem Metzgermeister

Melchior Klein  von hier wurde das Verdienst-
krenz für Kriegshilfe verliehen.
, ) !( Dehrn , 26. Okt. Ter Großherzog von Hessen
hat dem Landsturmmann Fr . Heun  von hier,

IB. Zt . beim Ers.-Bat . eines Res.-Regts . für beson¬
dere Verdienste das Hessische Kriegsehrenzeichen am
8and verliehen.
| -f- Nentershausen , 26. Okt. Am 17. Okt. fiel

in den heißen Kämpfen in Frankreich der Armie-
rimgssoldat Ferd . T a d d e r von hier im besten
Mannesalter von 27 Jahren . Ehre seinem An¬
denken!

□ Hilndsangcn , 26. Okt. Orkanartiger Sturm
fegt? gestern morgen die mit Sandsteinen ausge-
Nihrte östliche Giebelspitzen-Maner der Heinrich
-eosef Pförtner Witive dahier glatt weg. — Herr
Wachtmeister Daniel,  35 Jahre Beaniter , feiert

mer-massiv« j

M
•>1

am 1. November d. Js . sein 25jähriges Dienstjubi¬
läum als G e n d a r m. — Die Koblenzer Elek¬
trische Straßenbahngesellschaft stellte in diesem
Sommer die Masten und befestigte die Haus¬
anschlüsse daran von ungefähr % der hiesigen Ge¬
bäude. Komischerweise sind Ms der Ortsbewohner
— wenn dieselben auch meistens erst in diesem
Frühjahr das elektrische Licht wünschten -— von
der großen Wohltat des Letzteren, besonders bei
der gegenlvärtigen Knappheit von Petroleum und
Carbid , aus geschaltet  worden . Tie A. E. G.
in Berlin ist mit der inneren Einrichtung für
elektrisches Licht noch nicht zum Abschluß ge¬
kommen.

)-( Elgendorf , 26. Okt. Obergefr . Jakob Fein
von bier erhielt für tapferes Alishaltcn im Gas¬
kampfe das Eiserme Kreuz 2.. Klasse.

Vom Rhein, 26. Okt. Herrn Pfarrer R o t h
zu Lt . Goarshausen ist das V -e r d i e n st kr e n z
für Kriegshilse verliehen worden.

se. Rauental , 26. Okt. Hier lvurden für das
Pfund Trauben drei  M a r k verlangt und auch
bezahlt.

ht. Griesheim , 26. Okt. Tie Geweindevertre-
tcing bewilligte den Gemeindebe  cun t e n
Te ue  r u n g s z u la ge  n nach den für die Staats-
beaurten geltenden Bestimmungen . Tie der- Ge-
meinde dadurch entstehenden Mehrkosten betragen
jährlich 16 000 Mark.

8 Usingen, 26. Okt. Die seit der Verletzung des
Herrn Pfarrers K o che m von Pfaffenlviesbach
nach Nastätten erledigte K r e i s s chn l i n s p e k-
tion für  den . Bezirk Usingen  II ., lvetche
Herr Pfarrer Rath  von Cransberg seither ver¬
waltete, ist demselben nunmehr endgiltig von der
König!. Regierung , übertragen worden.

rriechlietzes.
Silbernes Pricsterjubiläüm.

V Limburg , 27. Okt. Ani morgigen Feste der
hl. Apostel Simon und Judas Thaddäus kann der
Regens unseres bischöflichen Priestersemincrrs , Herr
Dr . theol. et Phil. Herr,  sein silbernes Priester-
jubiläumHetzern, da er am 28. Oktober 1892 in Rom
die hl. Priestertveihe empfing . Im Spätsommer
1893 kehrte der junge Priester in die Heimat zurück,
in der er seitdem dreizehn Jahre lang zunächst in
der Seesorge, zuletzt als Pfarrer in Schlangenbad,
tätig war. In : Herbst 1906 wrirde er zrrr Leitung
des Priesterseminars hierher berufen und wirkte in
diestnr wichtigen Amte bis zir der durch den Krieg
herbeigesichrten vorläufigen Schließung dieser An¬
stalt vor anderthalb Jahren . Seitdem verwaltet
er die Pfarrei Nicderfelters und leistet dadurch
dem Bistmn einen bei dem drückenden Pricstcr-
mangel besonders anerkennensiverten Dienst.
Möge ihm noch ein vieljähriges , segensreiches Wir¬
ken beschieden sein und ein baldiger Friede ihm die
Wiederaufnahme seiner eigentlichen Amtstätigkeit
.am Prüesterseminar ermöglichen!

Z- Limburg , 26. Okt. Am nächsten Ä ö̂ntag
lvird um 8 Uhr im Dom das seierkiche, vom Donr-
kapitel nach der Rückkehr des BekennerbischofsPeter
Joseph aus der Verbannung gestiftete A m t für die
s ü r st I i che Familie von  L ö w e n st e i n ge¬
halten, welche den Bisckpf sieben Jahre lang als
Gast aus ihrem Schlosse Haid in Böhmen beher¬
bergte. Noch lebt hoch betagt der edle Fürst Karl
von Löwenstein, der den Bischhf ini Jahre 1876 aus
sein Schloß einlud . Freilich lebt der vornehme
Fürst Echt mehr nach seinem hohen Rang , sondern
ist vor zwölf Jahren in den Dominikanerorden
ein getreten und nach Vollendrmg der nötigen Stu¬
dien Priester geworden mit dem Ordensuamen
Pater Raimundus . Im verflossenen Jahre hat der
im 84. Lebensjahr stehende Greis noch eine schwere
Krankheit, die ihn an den Rand des Grabes brachte,
glücklich überwunden . Zum ewigen Gedächtnis an
seine hochherzige Gastfreundschaft gegen den un¬
vergeßlichen Bischof Pett r Joseph und zum Dank
für dieses große Liebcswerk hat das Domkapitel
das feierliche Hochamt gestiftet, welches stets am 29.
Oktober, dem Jahrestag der Ankunft des Bischofs
aus Schloß Haid im Jahr 1876, gehalten wird.

Armcnseelkn-Triduum in Bvruhofen.
-e- Bornhofen, 26. Okt. . Der vierte Kriegswin¬

ter steht bevor. Wieviel Last und wieviel Leid hat
der unselige Krieg schon aus die Völker hinabge¬
schüttet! Bis jetzt ist all das Flehen rmd Ringm
unerhört geblieben. Das soll uns nicht abhalten,
weiter mit Vertrauen Herz und Hand zum Himmel
zu erheben. Wir wollen uns in rmserer Not nach
Hilfe umsehen. Die Gnaden mutter und die
Armen Seelen  sollen die Vermittlung über¬
nehmen. Darum soll an der Gnadenstätte zu
Bornhofcn ein Armenseelcn-Triduum gehalten wer¬
den. Am Vorabend von Allcrhiligen ist um 7 Uhr
die Eröffnung  durch Predigt und Andacht vor
dein Allerheilgsten. Am A l l e r h e i l i g e.n f e ste
ist Gelegenheit zum Sakra mentenempsange von
%6 Uhr morgens an . Hl. Messen find bis 8 Uhr;
10 Uhr ist F e st p r e d i g t und feierliches
Levitenamt;  nachm . 4 Uhr Predigt und Fest-
cmdacht. Von 12 Uhr an bis znm Abend des Aller-
seÄentages kann dr große Armenseelenab-
laß  gewonnen werden. Auf Allerseelen  be¬
ginnen die hl. Messen unr 5 Uhr ; 9 Uhr ist Ar m e n-
seelenpredigt rmd feierliches Re¬
quiem;  2 Uhr nachm. Predigt imd Andacht mit
Segen . Am Samstag , den 3. November ist abends
7 Uhr Predigt mit Andacht und Aussetzung. Am

Sonntag sind wieder di>? hl. Messen bis 8 Uhr ; 10
Uhr ist Predigt cind Amt mit Segen . Um 4 Uhr
nachni. ist Schlußpredigt  mit Totenfeier für
die gefallenen Krieger und Armenseetenandacht. —
Mögen sich die Gläubigen recht zahlreich daran be¬
teiligen.

Letzte RachrichteA.
Nene Tauchboot -Nesttlt ^te:

5 Dampfer und 1 Segler vernichtet.
WB.. Berlin,  26 . Okt. Amtlich. Durch die.

Tätigkeit unserer U-Boote wurden im Sperrgebiet
um England 5 Dampfer und 1 Segler vernichtet.
Taruntcr brsanden sich der bewaffnete englische
Tampier „Baron Blautpre " sowie die bewaffnete
französische Bark „Bictoire" und der portugiesische
Tjvnpser „Taparia ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

* Der wachsame Cadorna.
Italienischer Heeresbericht vom 24. Oktober.
Der Gegner hat- unter starker Heranziehung

von Truppen >u,d mit Hilfe der Deutschen zum
Zwecke einer Offensive die Zusanunenziehung er-
heblicher Streitkräste vor unserer Front bewerk¬
stelligt. Tee Stoß des Feindes fand uns w a ch-
s a iit und w o b l v o r b e r e i t e t.

Und trotzdem diese fürchterliche Niederlage,
Herr Cadorna ? Das läßt tief blicken!
Der italienische Kriegsminister über den

Durchbruch.
Schweizer Grenze, 26. Okt. Genfer Meldungen

zufolge wird dein „Echo de Paris " gemeldet : In der
italienischen Kammer erklärte der .ikriegsministee
ans mehi«.re Anfragen von Abgeordneten , der Ein¬
bruch des Feindes in die italienischen Linien habe
„örtlich bedingte Veränderungen " zur Folge ge¬
habt. Die H il f e d e r A l l i i e r t e n für Italien
sei in vollem Gange.

Tie schlechte Lrotvcrsorgung Ztalic ;: . .
Rotterdam , 26. Okt. Die „Times " berichten,

daß Italien angeirbticklich an drei Millionen
T o i>ir e n Getreide fehlen.  Man glaubt,
durch Einfiihrilng der Brotkarte u. Rationierung
den Fehlbetrag um eine Million Tonnen vermin¬
dern zu könneir. Das englische Blatt sagt : Es ist
notwendig, . daß die Bundesgenossen Italiens die
Not dieses Landes verstehen, denn der Widerstand
Italiens hängt völlig von der Lieferung von mo

Mehrere
angeflogen

natlich 250 000 Tonnen Getreide bis zur neuen
Ernte ab.

Ein Flugzeug gelandet.
Ludwigshafc», 26. Okt. lWB .)

feindliche Flieger , die voin Westen
kamen, berührten M a n n h e i in u. L u d w i g s
Hafen  am 24. Oktober abends und flogen in
südlicher Richtung ab. Mehrere Bomben wurden
auf Ortschaften an der Hardt  geworfen,
ohne Sach- und Personenschaden. Aus Mannheim
nrid Ludwigshafen fielen keine Bomben . Ein
feindlicher Flieger ging bei Spei er  nieder ; die
Insassen wurden gefangengenommen. In Franken¬
tal ivurde durch einen Geschoßblindgänger eine
Frau getötet.

Mehr als 5000 Geschütze der Entente.
Schweizer Grenze, 26. Okt. Genfer Berichten

zufolge meldet „Petit Journ ." aus Rom, an der
italienischen Front crividerten Nlehr als 5060 Ge¬
schütze das Feuer des Feindes . An der Abwehr-
aktion nehmen auch 500 englische lind französische
Geschütze teil.

Von der Westfroul.
An der Aisne  erfolgte auf dem Hauptkampf-

selde nach starker Feuervorbereitung der niassierten
französischen Angriffsartillerie am 25. Oktober ein
starker Vorstoß der Franzosen von deri Nord¬
hängen des Chemins des Daines nach dem Ailette-
grund . Der Vorstoß wurde von Vortruppen auf-
gefangen, die nach kurzem Kampfe befehlsgemäß
auf das Norduser des Oise-Aisne-Kanals zurück-
aenommen wurden. Nachdem auf dem übrigen
Teile des Hailptkaurpffeldes die französischen An¬
griffe erfolgreich zurückgewiesen waren , wurden
auch bei und südöstlich von Chavignon unsere
Linien plannräßig hinter den Kanal
zurückverlegt. Aus dieser Maßnahme geht hervor,
daß bei der elastischen Verteidigung es der deut¬
schen Führung nicht darauf ankommt, in starrer
Weise strategisch wertloses Gelände
unter hohen Verlusten Zu halten , sondern daß sie
bemüht ist, im Gegensatz zu der rücksichts¬
losen Massen Opferung  der englischen und
französischen Führer , die, nur Teilerfolge erzielen
konnten, die eigenen Kräfte zu schonen und nur
dort cinzusetzen, wo mit unbedingter Sicherheit
große Erfolge erzielt werden können. Mehrfache
Versuche der Franzosen, die Kanalniederung zu
überschreiten, scheiterten  überall unter
schw e r st e n b l u t i g st e n Verlusten  für
den Angreifer.

Auf dem Ostufer der Maas  drangen am
25. Oktober in den Morgenstunden trotz ungün-
stigen Wetters niedeiiächsische Bataillone in 1200
Meter Breite und 400 Meter Tiefe in den
Chaume-Wald ein und hielten die eroberte Stel¬

lung gegen niehrsache französische Gegenangriffe.
Ter Feind erlitt hier schwerste blutige
V e r I u st e und ließ ötvi Offiziere und 130 Mann
und fünf Maschinengewehre in unserer Hand.

Engländer und Franzosen an der Westfront bc^
mühen sich, in verzweifeltem Anrcunkn ihrem west-
lich bedrohten italienischen Bundesgenossen zu
Hülfe zu kommen. Aber Hindenburg läßt am
Jsonzo nicht eher locker, als bis die ganze italien.
Front in Trümmer geschlagen ist. Bereits ist ein
großer Teil des Raumgewinnes der elften Jsouzo-
Ofsensive Eadornas zurückerobert, und überall sind
die Verbündeten Truppen in ittiluiöe' ' hem
Vorwärtsdringen . Die gewaltige Beute oei oeiden
ersten Tage und der bisher erzielte Geländegeivinn
sieben in schreiendem Gegensatz zu den verschivin-
deuden Erfolgen der Entente in ihren verzweifel¬
ten, nionatelangcn Kämpfen an der Westfront. Die
Operationen in Italien beiveisen ebenso wie das
letzte Unternehmen ans die Inseln des Rigaischen
Meerbusens, mit welcher nnbekünimerten Sicher¬
heit die deutsche Führung den verzweifelten eng¬
lisch-französischen Angriffen gcgenübersteht.

Ein neuer „King Stephen "-Fall.
Wie deutscheU Bootleute umkainen.

„King Stephen " im Nördlichen Eismeer schreibt
die „Otorvdcntsche Allgemeine Zeitung " :

Die nocivegische Zeitung „Fiumarkposten " meldet
unter dens 7. September 1917: „Ein neues Drama
spielte sich anfangs dieser Woche wieder im Nörd¬
lichen  E i s snc e r ab, indem der englische DompKr
„Olive Brauch" lOel Zweigs mit Munition belaven von
England nach Archangelsk, von einem deutschen II
Boot torpediert  wurde . „Olive Brauch " wa
6000 Tonnesl groß und hatte eine Besatzung von 4'
Mann . Alle Mann kamen in die Boote und zirka 1">s. ,
Mcier vom Schiff entfernt explodierte das Schiff iuii
einem fürchterlichen Knall. Eisen- und Stahlprojeknli
sausten um die Ohren der Schiffbrüchigen, und en
Elsenstück siel in das Rettungsboot, jedoch ohne Schaden
anzurichten . Das U-Boot, das gewiß nicht wußte , welche
gefährliche Ladung „Olive Brauch" an Bord hatte , blieb
iu Ueberwasserstellung in der Äkähe des Schiffes liegen,
als die Explosion stattfand. Das N-Boot sank augenblick¬
lich Die Erplosiun war fürchterlich. Ungefähr 15 M >-
nuten lang war es ganz dunkel, und als sie wieder
sahen, waren viele von den Leuten in den Booten von
dem Pulvcrschlcim ganz schwarz geworden. Wie gesagt,
das U-Boot sank, und drei Mann seiner Be¬
satzung  kamen schwimlnend mit dem Revolver cm
Munde zu den englischen Rcttungsbvoten heran und
baten  u m A u f n a h m e. „Olive Brauchs " Kapitän
wollte sie aufnehmen, die Mannschaft verwei¬
gerte  eS aber, angeblich, weil die Deutschen Revol¬
ver ber sich hatte. Sie blieben, wv sie waren . Die drei
Deutschen mirßten dasselbe Schicksal erleiden wie ihre
Kameraden , sie mußten mit ihrem Leben sühnen . „Olive
Branch" wurde am Sonntag morgen auf 72 Grad 44
Minuten torpediert, und die Masinschaft kain am Mitt¬
woch morgen um 2 Uhr nach Meines bei HonniugS-
vaag, nachdern sie sich 65 Stunden in den Rettungsbooten
ausgehalten hatte."

Rirchenkalender für Limburg.
22. Sorintag nach Pfingsten, den 28. Oktober 1917.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10
Minuten Kiudergottesdienst mit Predigt , rnn 914 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Rosenkranz-Andacht.

In der Stadtkirche  um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, die letzte mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr: Ehristenlöhre; 3 llhr : St . Michaels»
bruderschafts-Andacht.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmesse;
in der Stadtkirche  um 714 Uhr Schulmesse; 8 Uhr
hl. Messe.

Montag um 714 Uhr im Dom seierl. Exequienamt
für Frau Ehristine Stephan geb. Schlitt ; um 8 Uhr im
Dorn feierl . Amt für die Fürstl . Löwenstein'sche Familie.

Dienstag um 7)4 Uhr im Dom feierl . IJahramt für
Leiitnant Dr . Joses Rieth ; um 8 Uhr in der Stadtkirche
feierl . Jahramt für Katharina Geisel.

Mittwoch um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahr¬
amt für Theodor Busch; um 8 Uhr im Dom Jahramt
für Frau Katharina Hingott. — Nachm. 4 Uhr : Gelegen¬
heit zur hl. Beicht.

Donnerstag , Fest Allerheiligen, die Gottesdienstord-
nung ist wie an Sonntagen ; um 9)4 Uhr im Dom Pon¬
tifikalamt mit Predigt ; nachm. 2 Uhr : Pontifikalvesper,
darnach Prozession aus den neuen Friedhof . Einsegnung
der Gräber und Andacht in der Friedhofskapelle . Nachm.
5 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beicht. Von mittags 12 Uhr
des Allerheiligensestes an . bis zum Abend des Aller»
seelcntages können alle Gläubigen so oft einen voll¬
kommenen Ablatz gewinnen, als sie nach Empfang der
hl. Sakramente eine Kirche oder Kapelle besuchen und
nach der Meinung des hl. Vaters ein Gebet verrichten
Der Ablatz kann nur den armen Seelen zugewcndet
werden.

Freitag , Allerseelen, im Dom um 6 Uhr Frühmesse»
6)4 Uhr u. 7 Uhr hl. Messen, um 8 Uhr : Feierl . Seelen¬
amt mit Predigt , danach Einsegnung der Gräber auf
dem alten Friedhof. In der Friedhofs -Kapelle um 614
Uhr : hl. Messe.

Während der Allerseelen-Oktav ist abends 5)4 Uhr
Allerseelen-Andacht in der Stadtkirche.

Samstag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Elisabeth Bachers; um 8 Uhr im Dom feierl . Jahr¬
amt für die Bischöfe und Domherrn von Limburg.

Die 8-Uhr-Messe in der Stadtkircbe fällt am Montag,
Freitag und Samstag aus . Die hl. Kommunion wird
an diesen Tagen im Dom vor dem Amt um 8 Uhr noch '
einmal ausgeteilt.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht,

Vereins Nachrichten.
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

28 .Oktober, nachmittags um 5 Uhr : Versammlung.
Kat bol . Dienstbotenverein.  Sonntag,

den 28. Oktober, nachm, um 4)4 Uhr : Andacht und Ver¬
sammlung.

M p r i e n v e r e i n. Sonntag , 28. ' Oktober, um
145 Uhr : Andacht u. Versammlung.

Die Kathol . Volksbibliothek  ist von mor¬
gen ab Sonntags von 11—12 wieder geöffnet._
Verantwort !, für die VIrweio- n : ;t P>. O fi » r Liinvnrn

ÜMlilriuWiiWW!» men ZlikUrmM
Durch Revisionsfahrten deutscher Flieger ist

sestgestellt worden, daß die erlassenen Vorschriften
über die Verdunkelung der Jnnenbeleuchtungen von
den Wohnungslnhabern etc. nicht genügend beach¬
tet werden. Ferner ist beobachtet ivorden, daß beim
Ansliegen der Flugzeuge sich die Lichtquellen der- °
mehrten.

Es wird deshalb nochmals auf die Anordnung
vom 6. September 1917 hinaewiesen, wonach sämtl.
Jnnenbeleuchtungen von Häusern und Fabriken
vollständig abzublenden sind. Nichtbeachtung der
Anordnung wird nunmehr streng bestraft werden.

Gleichzeitig wird die- Einwohnerschaft- darauf
aufmerksam gemacht, daß eine erhebliche Ein¬
schränkung der Straßenbeleuchtung eintreten wird
und wird das Publikum ersucht, alle Ansgänge
möglichst am Tage zu besorgen.

Limburg » den 26. Oktober 1917.
7 ' Die Polizeiverwaltnug.

Zuverlässiger,jüngerer

oder flinkes

Mädchen
für Ausgänge und kleine Be¬
sorgungen gesucht. 7059
Lmdurg . Bereinsdruikerei.

Ein braves, zuverlässiges
kath.

Mädchen
das schon gedient hat, findet
in meinem kinderlosen Haus¬
halt angenehme Stellung.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Nass. Boten. 7076

Gesucht
einfach.FräuLein

aus guter Familie, welches
Küche- und Hausarbeit gründ¬
lich versteht und gerne mit¬
arbeitet. Dienstmädchen zur
Hilfe vorhanden. 7026

Offerten mit Gehaltsan-
svrüchen und Zeugnissen an
Frau

.lohann Boiler,
Sektkellerei

Hochheim am Main.

Für meinen kleinen Haushalt
(3 Personen) suche" ich ein
braves 977

Dienstmädchen
zum baldigen Eintritt.
Frau Lehrer Oppenheimer,

Hadamar.

Mehrere junge
Burschen oder

für lclckte Arbeit auf sofort
oder bald gesucht ^ 7028

Fi ’ii * Krieger,
Wiesbaden

Bahnhofswirtschaft.

das alle Hausarbeiten gründ¬
lich versteht, sofort gesucht.
Frau Hermann Saclis,
6962 Nut. Grabenstr. 28.

Wir suchen zum baldigen
Eintritt ein sauberes

Mäöchsn
für die Lküche. 6976

Kurhaus Bad Raffau,
Nassau (Lahn).

kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V . Bonamer,
Neu orft 7.

Heidebesen,
pro Stück 50 Pfg . erhältlich
auf dem Lagerhaus des Mittel-
rheinisch Nass. Bauernvereins
in Nicdcrkahnstein.

Fernerist noch ein Quantum
Saateoggenu . Saatwcizen
daselbst abzuaeben. 7024

Zu verlaufen
1 Dampfkessel mit Maschinen
eisernem Schornstein und
sonstiaen Zubehör. 6682

Gr . Rosenbancr,
Limburg (Lahn ).

Zahle für

sowie bei Unglücksfösten
stets höchste Preise. 6216

Komme sofort.
Kirelmer , Neuwied.

Telefon 122 .

Sange M«
im November kalbend, steht
zu verlaufen. 7030

Westerburg, Adolfstr. 12.

SeMi-UMicder.
mittlerer Figur , und Jung«
lingö -NIster , gut erhalten , zu
kauten pesticht

Offerten utfter 7036 a» die!
Exp. d. Bl.

!1
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Kreissparkasse Kimburg.

Scheckuerkehr.
Die Kreissparbasse üimburg führt

am 1 Januar 1918 den Scheckverkehr
In Verbindung mit dem Kontokorrent«
perkehr ein. Die Bestimmungen hierüber
sind bei der Kreissparkasse erhältlich und
werden aut Wunsch portofrei übersandt.

Kreissparkasse Kimburg.«0

üal’

In der Feme schloß’ du die Augen zu,
Gott gebe dir die ewige Ruh!

Nachruf.
Ganz unerwartet erhielten wir die traurige Mit¬

teilung, daß unser lieber Sangesbruder

Alwis Stahl
Musketier in einem Inf . - Regt.

im Alter von 25 Jahren auf dem Felde der Ehre
gefallen ist. Er war stets ein eifriger, pünktlicher
Sangesbruder. Für das Wohlergehen des Vereins,
um den er stets besorgt war, legen die Briefe Zeugnis
ab, welche er aus dem Felde schrieb.

Wir sichern ihm ein ehrendes Andenken.

Der mannergssanguerein„Llederkrsnz“
I. A.:*Der Verstund.

Dietkirchen , den 25 . Oktober 1917. 7081

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer nun in Gott ruhenden
guten Mutter

Eva Hillebrand Witwe
geb . Strohm,

sagen wir innigen Dank. Besonderen Dank für die
gestifteten hl . Messen und die überaus vielen Kränzt
spenden.

Limburg , den 26. Oktober 1917.

,Tll

ürt größter fRuswahl , zu vorteilhaften Preisen

kaufen Sie moderne S ) C1171611-  öS ßJdßldllTXg wie

3ackert- 3(leider
trauen -3/läntel
3Sackfisch-3fläntel
Sammet -3\{äntel
3 (inder - 3/iäntel

Qarnierte SKleider
ffarbige 3/läntel
iKinder- M̂äntel
Seiden -SYläntet
Selz -Qarnituren

(Damen-, (Mädchen - und (Kinder - (Küte
im 983

iModehaus Schönebaum , Limburg
Ximburg ’s einzigstes und größtes Spezialhaus für (Damen- (Moden. (Rm (Bahnhof,

N
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Scha

11 illlili
M -dnMch?
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ometU.) S. t 'aneel . tpn»
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Achtung!
Kaufe jedes Quantum

Aeplel
erster und zweiter Sorte.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Hillebrand.

Frau B . Siligmüller»
Salzgasse 3. 7087

Obstbäume
in großer Auswahl und

Ia . Qualität empfiehlt
Job . Key , Obstbaumzüchter

Fussingen . 7090

Bis Verlobte empfehlen stdi

Wilhelm ßeep
Bilde Mohr

Frickhofen Seck
im Oktober 1017 . 7C91

*säiä
S

, lass -feß

In den schweren Kämpfen
1917 den Heldentod der

in Flandern fand am 4. Oktober

ehrvMlge Bruder Gotthard
(Johann Adam Metz),

Wehrmann in einem Infanterie -Regiment

im Alter von 39 Jahren.
So wie er als Ordensmann gewissenhaft seine Pflicht erfüllte,

so folgte er auch freudig dem Rufe des Vaterlandes.
Um das Almosen des Gebetes für den uns so teuren Ver¬

storbenen bittet 7085

Dis ßssossensebaft der Barmherzigen Brüder Iß Montabaur.
Montabaur , den 26 . Oktober 1917.

Die feierlichen Exequien finden statt in der Kirche des Mutter¬
hauses am Samstag , den 3 . November , morgens 8 Uhr.

Kreissparkasse Limburg.
Mündelsicher, unter Haftung des Kreises Limburg.

Reichskankgirokonto — Postscheckkonto Frankfurt a. M . Nr . 2314.
Fernruf 296

Annahmestellen in sämtlichen Kreisgemeinden . (191

Annahme von Spareinlagen
Annahme von Grlddepofiten
Annahme von Merlpapiere«
zur Uermahrung «nd Uermal-

tnng (offene Depots)
Ginlösnng fälliger Zinsscheine

Darlehen gegen Hypotheken
Darlehen an Gemeinde « und

öffentliche Uerbande
Darlehen gegen Kerpfändnng

von Wertpapieren
Darlehen gegen Bürgschaft
Uekernahme v. Gutersteiggrld
Kredite in laufender Rechnung

Möhren -Berkavf.
Montag , den 29 . Oktober 1917 , nachmittags

von 2—5 Ahr Verkauf von Speisemöhren im Keller des
«Uten Gymnasiums das Pfund zu 15 Pfg.

Limburg , den 27. Oktober 1917 . 7083
Städtische Lebensmittel -Berkanfsstelle.

mmmmmtma

Ein jähriges 7089

Hengstfohlen
und ein 1 /̂4  jähriges

Stutfohlen
(Geschwister) zu verkaufen.

Zimmermaini,
Limburg . Neumarlt 11.

UM Herein ir seiKsiiiUEng.
Sonntag, des 28. Oktober, abends 8V*-Ui»r
pSsbtilcb in der Ania das Synmasiums

Vortrag 1
von Herrn Generalvikar Dr. Hohler:

Der inner osui.
Eintritt  für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder

0,50 M. Dauerkarte 2.— M.

183

St' Apollo -Theater.
27.
28.

Montag , „ 29.

| Samstag , den 27 . Okt . von 6 8/* Ukr
' Sonntag , , , 28 . , , „ 3 „

, , SV . „

• Irrende Liebe.
Schauspiel in 3 Teilen mit Wanda Treumann . 978

V ogesen wacht.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Geschäfts-ErSffaang-
™ Einem hiesigen und auswärtigen verehrten
W Publikum die ergebene Mitteilung , daß ich in
grsj Hadamar, Borngasse 26

ein

Sold- uh Sllherwaren-Geschäft
eingerichtet habe.

Durch Verbindung mit den leistungs¬
fähigsten  Bezugsquellen hin ich in der
[jage , die neuesten Muster in Bedarfs »,
Geschenk - und Schmuck - Artikel in W
Gold, Silber und Double in bester Qualität
und zu den billigsten Preisen vorlegen zu
können und allen Wünschen gerecht zu wer¬
den . Besichtigung meines Lagers ohne jeden
Kaufzwang erbeten . 7084

Hochachtungsvoll
ffi. itein . .

Es werden gesucht:
Dolmetscher und Dol-

metscherinnen der franz.
und engl . Sprache,

Fabrik - und Munition »,
arbeiterinneu.

Erd - und Steinbruch
Arbeiter,

Eisen - und Stetnzeug-
Dreher,

Schlosser , und Schmiede,
Sattler u . Schuhmacher,
van -, Möbel - und

Modeüschreiner,
Maschinisten und Heizer,
größere Anzahl nngeternte

Arbeiter (auch jugendliche),
Landwirtschaftt . Knechte
perfekte Buchhalter (über

48 Jahre ),
Hilfsdrenstmeldestelle, Limburg.

„Walderdorffer -Hof " .

Stellung suchen:

1 jüngerer Buchhalter,
1 Bürogehilfe,

4 Krankenwärter,
mehr . Leute für  leichte Be¬

schäftigung . 982

Ordentliches , kath.
Dienstmädchen

zu 2 Personen gesucht.
Näheres zu erfragen

Brückengassc 8. 69-17

ßlenstsnädciisn
gesucht für Küche und Haus¬
arbeit . 7031

Frau Dr . Poppel,
Vallendar.

Tüchtiges , älteres Monats¬
mädchen , oder unabhängige
Frau für einige Stunden
vor - und nachmittags od . von
1—6 Uhr nachm , gesucht.

Näheres Exped . 6987
Suche baldigst ein braves,

tüchtiges 7052Dienstmädchen.
Philipp Klaus,

Niedernhausen b. Wiesbaden.
Ein braves , fleißiges

Dienstmädchen
gesucht. Zu erfr Exp . 7008

Braves kath junges

Mädchen
nach Frankfurt  gesucht.
Gelegenheit zur gründlichen
Weiterbildung im Haushalt
und Küche.

Angebote unter 7097 an
die Exp.

Fräulein 18 Jahre alt,
sucht Ansangsstelle in Steno¬
graphie und Schreibmaschine
im Zentrum der Stadt oder
Umgegend. Offerte u . 7079
an die Expedition.

Lehrmädchen
mit guter  Schulbildung
aus achtbarer  Familie
gegen sofortige Vergütung
zum baldigen Eintritt ge.
suchtt 7077

ttr,
lü Mw

für den städtischen  Betrieb
sofort gesucht. 981

Bewerbungen an
Stratzenbauamt

Wiesbaden , Rathaus.

Taschenlampen
in groß. Auswahl , Batterien,
treffen jede Wache neue Sen¬
dungen ein, Taschenfeuer¬
zeuge und Zubehör.

Louis Nies,
Hadamar . 7^88

Kaninchen
Hermelin , Silber , Belg ., zu
verkaufen . 7086

Werner -Sengerstr . 21.

Kaufhaus

Jos . Mitter.

MM MM
welches die Handelsschule be¬
sucht hat , sucht Anfangsstelle.

Offerte unt . 7080 an die
Expedition_

Gut möbl . Wohn - « nd
Schlafzimmer mit voller
Pension an Dauermieter ab
1. Novbr . zu vermieten.

Näh . Exp . 6994

WW Mi. mm
mit l und 2 Betten zu ver¬
mieten (elektr. Licht). 7095

Näh . Exp . d. Bl.

KINO
^eumarkt SO,

Samstag, den 27. OMoDer,
abends von '/ -8 Uhr,

Mag , den 28. öäioäep,
von 3 Uhr ab:

moniag, den 29. OHfober,
abends von il28 Uhr:

Viggo Larsen Film

fpanü Hansens
Glück.

Drama in 3 Akten,

sowie reizendes Lustspiel

Teilchen Nr. 4
mit Arnold Rick.

979

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

Be
3 « Fl
wuidc

Am
Kämpf,

Im
Die

find in
Uns

Meere
An

schützen

Ui

WB
jntlffiitt
ll -Bvot
Unter i
mittelg
Btr der
(3111 S
Äußert»
pedicrt,
Verden

Eine
8 —4 Zimmer - Wohnung
mit Stallung , oder ein Haus
osort oder per 1. Januar zn

mieten gesucht in Limburg oder
Umgebung . 6973

K. Erfurt
Hadamar , Borngaffe 31.

5 Stück B . R .- Kaninchen
6 Monate alt , schöne, gesunde
Tiere zu verkaufen bei 7096

I . Lacher,
in Wilsenroth.

Ein nicht so großer wach¬
samer  7078nolliund
zu kaufen gesucht.

Chr . Schäfer,
Feldschlößchen b. Staffel.

Ein fast neues
Wasserkissen

ist zu verkaufen . 7092
Diezerstraße 84.

2 Mtinlcr,
zu verkaufen.

Johann
Berod , Post

7094
Dingel,
Wallmerod.

7099

Achtung!
Zahlest Schlacht«

Pferde , auch Unfälle , dir
höchsten Preise . Komme sofort.
Haiineieias pnmetzgerei,

Ob .Fleischgasse 10, Seif .177.

Bort:
Jt»
Der
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